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Losungen des ZK der KPdSU
zum Ersten Mai 1983

1. Es lebe der 1. Mai — der Tag der internationalen Soli
darität der Werktätigen im Kampf gegen Imperialismus, für 
Frieden, Demokratie und Sozialismus

2. Proletarier aller Länder, vereinigt euch!
Es lebe der proletarische, sozialistische Internationalis

mus!
3. Es lebe der Marxismus-Leninismus — die ewig leben

dige revolutionäre internationale Lehre!
4. Brüderlichen Gruß den kommunistischen und Arbeiter

parteien!
Es erstarke die Einheit und Geschlossenheit der Kommu

nisten der ganzen Welt!
5. Es erstarke das unbezwingbare Bündnis des Weltso

zialismus, des Weltproletariats und der nationalen Befrei
ungsbewegung!

6. Brüderlichen Gruß den Völkern der sozialistischen Län
der!

Es leben die Einheit, Zusammenarbeit und Geschlossen
heit der Länder der sozialistischen Staatengemeinschaft, ihre 
unbeugsame Entschlossenheit, die Errungenschaften des So
zialismus und den Frieden auf Erden zu festigen und zu ver
teidigen!

7k Brüderlichen Gruß den Völkern, die sich vom Kolonial
joch befreit und den sozialistischen Entwicklungsweg ge
wählt haben!

8. Brüderlichen Gruß den Völkern, die mutig für die Festi
gung der nationalen Unabhängigkeit und den sozialen Fort
schritt kämpfen!

9. Brüderlichen Gruß der Arbeiterklasse der kapitalisti
schen Länder!

10. Brüderlichen Gruß den in faschistischen Kerkérn 
schmachtenden Kämpfern für Freiheit, Demokratie und So
zialismus!

Freiheit für die Eingekerkerten des Imperialismus und der 
Reaktion!

11. Brüderlichen Gruß den Völkern Afrikas, die gegen 
Imperialismus, Kolonialismus und Rassismus, für Festigung 
der politischen und ökonomischen Unabhängigkeit kämpfen!

Freiheit für die Völker Südafrikas und Namibias!
12. Solidarischen Gruß den Völkern Lateinamerikas, die 

gegen Imperialismus und Reaktion, für die demokratische 
Entwicklung ihrer Länder kämpfen!

13. Völker der arabischen Länder! Schließt eure Reihen 
im Kampf gegen die israelische Aggression und das Diktat 
des Imperialismus zusammen!

Es erstarke die sowjetisch-arabische Freundschaft!
14. Völker der Welt! Fordert die Einstellung der Aggres

sion Israels gegen die arabischen Völker, den sofortigen, voll
ständigen und bedingungslosen Abzug der Okkupantentrup
pen aus Libanon und allen eroberten arabischen Territorien! 
Schande über die israelischen Aggressoren und ihre Schutz
herren!

Die gerechte Sache des palästinensischen Volkes wird 
siegen!

Dauerhaften und gerechten Frieden für den Nahen Osten!
15. Völker der europäischen Länder! Verhindert die Sta

tionierung neuer amerikanischer Raketen- und Kernwaffen 
in Westeuropa!

Frieden, Sicherheit und Zusammenarbeit für Europa!
16. Völker der asiatischen Länder! Kämpft gegen Impe

rialismus, Neokolonialismus und Hegemonismus, für Frieden 
und Sicherheit!

Möge Asien zu einem Kontinent des Vertrauens und der 
Zusammenarbeit werden!

17. Völker der Welt! Wollen wir den aggressiven Umtrie
ben des Imperialismus, Militarismus und Revanchismus eine 
entschiedene Abfuhr erteilen!

Wollen wir das Wettrüsten zügeln, die Kriegsgefahr ban
nen und die Entspannung verteidigen und vertiefen!

18. Menschen des ganzen Planeten! Verstärkt die Anstren
gungen im Kampf für die Verhütung einer nuklearen Kata
strophe! Fordert das Verbot der Kern-, Neutronen- und 
C-Waffen!

Friede der Welt!
19. Es lebe die 

der Sowjetunion!
Realisieren wir das sowjetische Friedensprogramm!
20. Ruhm dem großen Sowjetvolk — dem Erbauer des 

Kommunismus, dem konsequenten Kämpfer für Frieden!
21. Werktätige der Sowjetunion! Höher das Banner des 

sozialistischen Wettbewerbs um die Erfüllung und Überbie
tung der Aufgaben des Jahres 1983 in allen Kennziffern und 
der Vorgaben des elften Planjahrfünfts!

Möge unsere große multinationale Heimat noch stärker, 
reicher und schöner werden!

22. Kommunisten! Steht in der Vorhut des Volkskampfes 
um die Realisierung der historischen Beschlüsse des XXVI. 
Parteitags der KPdSU, des Mai- und des Novemberplenums 
des ZK der KPdSU!

23. Werktätige der 
duktivität, -effektivität

Aktivistenarbeit zu 
lernationale Pflicht!

24. Bürger der Sowjetunion! Beteiligt euch aktiv an der 
volksumfassenden Bewegung für Wirtschaftlichkeit und Spar
samkeit!

Die Wirtschaft muß wirtschaftlich sein!
25. Werktätige der Sowjetunion! Schafft in jedem Arbeits

kollektiv eine Atmosphäre des Schöpfertums, kameradschaftli
cher Hilfe und hoher Verantwortung für die Erfüllung des 
rünfjahrplans! -

Festigt die Organisiertheit und Ordnung, die bewußte 
kommunistische Disziplin!

26. Werktätige der Sowjetunion! Beschleunigt den wissen
schaftlich-technischen Fortschritt!

Führt in die Produktion die Errungenschaften der Wissen
schaft und Technik, die fortschrittlichen Erfahrungen der Or
ganisation und Stimulierung der Arbeit beharrlich ein!

Entwickelt die Wirtschaft intensiv!
27. Werktätige der energetischen und der Brennstoffindu

strie! Vergrößert die Gewinnung von Erdöl, Gas, Kohle, die 
Elektroenergieerzeugung!

Zentralkomitee der Kommunistischen Partei der Sowjetunion

und

des

wis- 
Ver-

den ersten Rei- 
für die weitere

die Effektivität

friedensfördernde Leninsche Außenpolitik

Sowjetunion! Steigert die Arbeitspro- 
und -qualität an jedem Arbeitsplatz! 
leisten ist unsere patriotische und In-

28. Sowjetische Hüttenwerker! Deckt zuverlässig den Be
darf des Landes an Metall!

Steigert die Qualität, erweitert den Ausstoß wirtschaftli
cher Metallerzeugnisse!

29. Maschinenbauer! Verwandelt schneller die wissen
schaftlichen und ingenieur-technischen Erkenntnisse in neue 
hochleistungsfähige und wirtschaftliche Maschinen und Gerä
te!

Beschleunigt die technische Neuausrüstung aller Zweige 
der Volkswirtschaft!

30. * Werktätige der Chemieindustrie! Deckt besser den Be
darf der Volkswirtschaft und der Bevölkerung an Chemieer- 
zcugnissen und Materialien!

31. Werktätige der Industrie! Vergrößert die Produktion, 
erweitert das Sortiment und verbessert die Qualität der Wa
ren für die Bevölkerung!

Ständige Aufmerksamkeit für die Produktion der Konsum
güter!

32. Werktätige des Verkehrs- und Nachrichtenwesens! 
Steigert entschieden die Qualität und Effektivität der Arbeit! 
Erreicht eine reibungslose Beförderung volkswirtschaftlicher 
Güter und hohe Bedienungskultur!

33. Bau- und Montagearbeiter! Steigert die Effektivität der 
Investitionen!

Baut komplex, wirtschaftlich und gut, auf moderner tech
nischer Grundlage! Übergebt die Anlaufobjekte terminge
recht!

34. Werktätige des Agrar-Industrie-Komplexes! Strebt an 
eine sichere Versorgung des Landes mit Lebensmitteln 
Agrarrohstoffen!

Realisierung des Lebensmittelprogramms ist Sache 
ganzen Volkes!

35. Kolchosbauern und Sowchosarbeiter! Führt das 
smschaftlich begründete Ackerbausystem aktiver ein!
größert die Produktion von Getreide, technischen und ande
ren Agrarkulturen!

Nutzt wirtschaftlich Boden, Technik, Düngemittel, Finanz- 
iind Arbeitskräfteressourcen!

Führt die Frühjahrsbestellung in hoher Qualität durch!
36. Werktätige der Landwirtschaft! Steigert größtmöglich 

die Leistung der Viehwirtschaft und festigt ihre Futterbasis!
Kämpft um die Vergrößerung der Produktion von Fleisch, 

Milch, Eiern und Wolle!
Mitarbeiter des Handels, des Gaststätten- und des Dienst

leistungswesens, der kommunalen Versorgung! Erhöht die 
Qualität und Kultur der Arbeit, deckt besser die Nachfrage 
der Bevölkerung!

38. Erfinder und Rationalisatoren! Steht in 
lien der Kämpfer für technischen Fortschritt, 
Festigung der Ökonomik unserer Heimat!

39. Sowjetische Wissenschaftler! Steigert
der Forschungen! Es erstarke das Bündnis von Wissenschaft 
und Produktion!

Ruhm der sowjetischen Wissenschaft!
40. Literatur-, Kunst- und Kulturschaffende! Tragt hoch 

das Banner der kommunistischen Ideentreue, der Parteilich
keit und Volksverbundenheit!

Schafft Werke, die unserer großen Heimat würdig sind!
41. Mitarbeiter der Volksbildung! Erhöht die Effektivität 

des Unterrichts und der kommunistischen Erziehung der her
anwachsenden Generation!

42. Mitarbeiter des Gesundheitswesens! Verbessert größt
möglich die medizinische Betreuung der Sowjetmenschen, er
höht eure Berufsmeisterschaft!

43. Turner und Sportler! Höher den Massencharakter der
Sportbewegung! Mehrt den Ruhm des sowjetischen Sports! 
* 44. Es leben die Sowjetgewerkschaften — die Schule der
Verwaltung, die Schule der Wirtschaftsführung, die Schule 
des Kommunisrrius!

45. Es lebe der Leninsche Komsomol — der zuverlässige 
Gehilfe und die Kampfreserve der Kommunistischen Partei, 
der Vortrupp der jungen Erbauer des Kommunismus!

46. Burschen und Mädchen! Erwerbt beharrlich Kenntnis
se, Kulturwerte und Berufsmeisterschaft!

Seid bewußte Kämpfer für die Sache Lenins, für den 
Kommunismus!

47. Ruhmreiche Veteranen! Lehrmeister der Jugend! Er
zieht die junge Generation an den revolutionären, -Kampf- 
und Arbeitstraditionen der Kommunistischen Partei und des 
Sowjetvolkes!

48. Frauen des Sowjetlandes! Beteiligt euch aktiv am Pro- 
duktions- und am gesellschaftlichen Leben!

Ruhm der Frau als Mutter!
Friede und Glück den Kindern der ganzen Welt!
49. Sowjetische Soldaten! Vervollkommnet eure politische 

und Kampfausbildung!
Schützt wachsarti und zuverlässig die friedliche Arbeit des 

Sowjetvolkes, die Errungenschaften der Gesellschaft des ent
wickelten Sozialismus!

Es leben die heldenmütigen Streitkräfte der UdSSR!
50. Möge die beispiellose Heldentat des Sowjetvolkes im 

Großen Vaterländischen Krieg in Jahrhunderten fortleben!
Ewiger Ruhm den Helden, die im Kampf für die Ehre, 

Freiheit und Unabhängigkeit unserer Heimat gefallen sind!
51. Es lebe die unerschütterliche internationale Einheit 

und brüderliche Freundschaft der Völker der Sowjetunion — 
die lebenspendende Quelle der Kraft unserer Gesellschaft!

52. Es lebe das unerschütterliche Bündnis der Arbeiter
klasse, der Kolchosbauern und der Volksintelligenz!

53. Es lebe die Verfassung der UdSSR!
Es leben die Sowjets der Volksdeputierten — die wahren 

demokratischen Machtorgane!
54. Es lebe die Leninsche Kommunistische Partei der So

wjetunion!
Einheit von Partei und Volk, Treue dem Vermächtnis des 

großen Lenin sind die Gewähr all unserer Siege!
55. Es lebe unsere große Heimat — die Union der Soziali

stischen Sowjetrepubliken!
56. Unter dem Banner Lenins, unter der Führung der 

Kommunistischen Partei — vorwärts, zum Sieg des Kommu
nismus!

Dir, Heimat, unsere 
besten Taten

Am 16. April haben am kommu
nistischen Subbotnik schätzungs
weise mehr als 155 Millionen So
wjetmenschen teilgenommen. Es 
ist Produktion im Werte von mehr 
als 920 Millionen Rubel erzeugt 
worden, 
tikel im 
Rubel. .... .
Jahrfünfts sind mehr als 180 Mil
lionen Rubel überwiesen worden.

Mit Schwung
daruntcr Massenbedarfsar- 
Wcrte von 220 Millionen 
An den Fonds des Plan

Das Versprechen eingelöst
Schon von weitem sind die Klän

ge des Blasorchesters zu hören. 
Auf den Gesichtern spielt ein Lä
cheln: Arbcitsfestl

Diesmal haben sich die Arbeiter 
und Angestellten des Wertts „Zeli- 
nogradselmasch“ neben dem Werk
tor versammelt. Viele von ihnen 
sind zeitig erschienen. 15 Minuten 
vor acht verstummt das Orchester. 
Der Sekretär des Parteikomitces 
Kaissar Omarow eröffnet das Mee
ting anläßlich des kommunistischen 
Subbotniks. Er spricht über die Be
deutung der Subbotniks in der 
kommunistischen Erziehung der Ju
gend, über den Beitrag, den die 
Maschinenbauer zum Fonds des 
Planjahrfünfls leisten werden.

Das Wort ergreift Larissa Sjo
mina, Leiterin einer Dreherbrigade 
aus der Abteilung Nr. 15, Leninor- 
denträgerin und Deputierte des Ge
bietssowjets der Volksdepulierten. 
Sic sagt;. „Jeder Subbotnik ist ein 
besonderer Tag in unserem Leben. 
So auch der diesjährige. Im Aul
trage aller Mitglieder meiner Bri
gade verspreche ich, daß wir heule 
eine Höchstleistung erzielen, das 
heißt, unser Schichisoll zu 120 Pro
zent erfüllen werden. Hochprodukti
ve Arbeit war schon immer unser 
Ziel. Aber unlängst brachten wir 
zusammen mit den Brigaden um 
Sergej Nefjodow, Viktor Luft und 
Alexander Koltakow die Initiative 
auf, um den Titel .Brigade muster
gültiger Arbeits- und Produktions
disziplin* zu wetteifern. Das fordert 
von uns, noch besser, ohne jegli
chen Verstoß gegen die Disziplin 
zu handeln. Zugleich ringen wir um

das Recht, mit persönlichem Prüf
zeichen zu arbeiten."

Der Sekretär des Komsomolkomi- 
lees Alexej Kolomin spricht über 
die Ziele der jungen Arbeiter zum 
Subbotnik. „Unsere besten Komso
molzen- und Jugendbrigaden sind 
die Kollektive, geleitet von Bachit- 
shan Nugmanow, Pjotr Lifanow 
und Viktor Motorin. Sie werden 
auch heute für uns alle als Vorbild 
dienen. Jungen und Mädchen, rich
tet euch nach den Schrittmachern 
der Produktion!“

Punkt acht beginnt die Arbeit in 
allen Abteilungen. Jede Stunde wer
den per Betrieosrundfunk Angaben 
über das Geleistete durchgegeben, 
beste Arbeiter genannt, die ihre so
zialistischen Verpflichtungen lür 
den Subbotnik vorfristig erfüllt ha
ben. Unter ihnen sind die bereits 
genannten\ Kollektive um Larissa 
Sjomina, Sergej Nefjodow, Viktor 
Luft und Alexander Koltakow. Ei
ner großen Gruppe von Arbeitern 
wird das Dankschreiben der Be
triebsleitung, des Parteikomitees, 
des Gewerkschaftskomitees und des 
Komsomolkomitees ausgehändigt.

Oie Zelinoqrader Maschinenbauer 
können zufrieden sein. Sie haben 
ihre Verpflichtungen zum Subbot
nik in Ehren erfüllt. Die Werktäti
gen des flachen Landes werden Er
zeugnisse im Werte von 150 000 
Rubel zusätzlich erhalten, darunter 
25 Sämaschinen SSS-2,1, 20 Kultiva
toren KPSch-9, 35 Kultivatoren 
KPG-2,2, 35 Geräte OPT und andere. 
Das ganze Werk arbeitete mit ein
gesparter Wärmeenergie.

sind Zehntausende 
sen.

. .--------- -------------------An den
Fonds des laufenden Planjahrfünfts 
.i—i t_i—Rubel überwie-

Alfred.FUNK, 
Korrespondent 

der „Freundschaft"

Aufgaben
Die Werktätigen des Pawloda

rer Aluminiumwerks „50 Jahre 
UdSSR“, Träger des Ordens des 
Roten Arbeitsbanners, faßten den 
Entschluß, den Tag des Leninschen 
kommunistischen Subbotniks durch 
hohe Arbeitsproduktivität zu wür
digen. Die Arbeiter ((reiei, Werkab
teilungen — für Hydrometallurgie, 
für Agglomeration und für seltene 
Metalle — haben am Tag des Sub
botniks mit eingesparten Materia
lien und Energieressourcen gearbei
tet und die Aufgabe ' im Produk
tionsausstoß bedeutend überboten.

Gegenwärtig haben die Pawloda
rer ATuminiumwerkèr etwa 3 Millio
nen Kilowattstunden eingesparten 
Stroms, 10 000 Gigakalorien Wär
meenergie und viele andere 
sourcen auf ihrem Sparkonto.

einem Ar- 
gewürdigt, 
es die

Tonne

Das Kollektiv des 
Sinterbetriebs des Ka- 
ragandaer Hütten
kombinats hat den 
kommunistischen Sub
botnik mit 
beitssieg 
indem 
100 000 000.
Agglomerat, seit dem 
Anlauf des Betriebs 
produziert hat.

Unser Bild: Die Teil
nehmer der Erzeugung 
der 100 000000. Tonne 
Agglomerat — Ober- 
sinterer A. Kondratjew 
(mitten) mit seinen 
Kollegen Alexander 
Saporoshski. Galina 
Gumenjak, Viktor An
tipow. Pawel Boldy
rew, Pjotr Schelkowni- 
kow und Valeri Ganin.

Foto: KasTAG

Große Organisationsarbeit wurde 
in der Eisenbahnabteilurig des 
Werks geleistet. Da hier die Ab
schnittskollektive nach dem gleiten
den Zeitplan arbeiten, begann der 
Rote Subbotnik für viele von ihnen 
schon am 13. April. Die anderen 
Werktätigen der Abteilung haben 
sich mit dem Aufräumen des Pro
duktionsgeländes und der Vorberei
tung der Eisenbahngelei.se zur Ar
beit in der Frühjahrs- und Sommer
periode befaßt. Außerdem wurden 
15 Tonnen Alteisen gesammelt, drei 
Waggons repariert und eine Diesel
lok prophylaktisch überholt.

Ein gewöhnlicher Frühlingstag. 
Ungewöhnliche Stimmung. Kommu
nistischer Subbotnik! Jetzt ist alles 
klar, alles findet seinen Platz. Auch 
das lustige Treiben auf den Stadt
straßen und das fröhliche Gedrän
ge in den Bussen. Hie und da fällt 
ein Witz, der mit mehrstimmigem 
Lachen erwidert, auf sich nicht 
warten läßt.

Kurz vor acht halten nacheinan
der vor dem Verwaltungsgebäude 
des Bergwerks „Sewerny“, der 
Bauxitenerzverwaltung Turgai, die 
Dienstbusse mit den Arbeitern. „Al
le zum Subbotnik!“, „Unterstützen 
wir die Initiative der Moskauer!“— 
steht in großen Lettern auf den 
Plakaten und Transparenten.

Das Arbeitermeeting eröffnet der 
Parteisekretär des Bergwerks Vik
tor Tscherwentschuk. Er sagt: „Die 
patriotische Initiative der Moskauer 
Werktätigen, heute einen kommu
nistischen Subbotnik durchzufüh
ren, fand in allen Arbeitskollekti
ven unseres Landes Anklang. Auch 
wir Bergarbeiter wollen da nicht 
abseits stehen. Alle Arbeiten wer
den nach dem vorherbestimmten 
Plan verlaufen. Mehrere Brigaden 
haben sich verpflichtet, diesen Tag 
durch vorbildliche Leistungen zu 
würdigen und dabei höchste Ar
beitsproduktivität zu erzielen.“

Das Wort ergreift der Brigadier 
der BelAS-Fahrer Alexander Mal
kin. „Das Kollektiv unserer Briga
de hat sich vorgenommen, zu Ehren 
des Subbotniks eine Initiativschicht 
einzulegen und dabei' ausschließlich 
mit eingespartem Treibstofl zu .ar
beiten."

Übrigens ist das nicht die einzige 
.•Initiative-'der Bergleute. Die Vorha

ben der,Fahrerbrigade um Nikolai 
Prozenko, ihr Schichtsoli zu HO 
Prozent zu erfüllen, der Bagger - 

. führerbrigaden um Anton Immel 
und Arkadi Silnow, auf dem Sub
botnik nur mit eingesparter Elek
troenergie zu arbeiten, gehören 
auch dazu.

Zwei Uhr nachmittags. Es wird 
das Fazit gezogen. Es lautet: Plan
auflagen bei der Erzgewinnung zu 
105 Prozent erfüllt. Arbeitsproduk
tivität um 5 Prozent angestiegen.

Gleich dem Bergwerk „Sewerny" 
haben auch die anderen Produkti
onsabteilungen der Bauxitenerz- 
verwaltung an diesem Tag Aktivi
stenarbeit geleistet. Bei der Aus
wertung des Subbotniks sagte der 
Chefingenieur der Verwaltung, Lei
ter des Stabs Fasylshan Sadwa- 
kassow.

„Mit allen für den Subbotnik ge
planten Arbeiten sind wir gut ier- 
tig geworden. Die Produktionskol
lektive haben 200 laufende .Meter 
Bohrungen niedergebracht, 13 500 
Kubikmeter Abraum gefördert, mehr 
als 100 Tonnen Altmetall gesam
melt und verladen, sechs BelAS- 
Wagen, drei Bagger, einen Bulldo
zer, vier Elektromotoren für die 
Schreitbagger, eine Lokomotive, 
zehn Kipploren überholt und an
deres mehr geleistet. Insgesamt 
sind Arbeiten Tür 32 000 Rubel ver
richtet worden."

Robert FRANZ, 
Korrespondent . 

der „Freundschaft"

Michael STEINBERG

Pawlodar
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Uber das Schichtsoll hinaus
Am kommunistischen Subbotnik 

im Gebiet Nordkasachstan beteilig
ten sich mehr als 300 000 Personen. 
Die Kollektive würdigten das Ar
beitsfest mit massenhafter Norm
überbietung. Die meisten vertrag
losen Brigaden im „Kuibyschew - , 
im „Kirow"- und im Kleinmotoren
werk bewältigten ihre Schichtsolls 
mit Zeitvorsprung.

An diesem Tag kamen Von den 
Fließbändern 160 Kleinmotoren, 150 
Tonbandgeräte, Dutkende Trakto
renhänger und Mineraldünger
streuer, viel Schuhe, Konfektionser
zeugnisse und Lederwaren. Die Ar-

beiter von mehr als 50 Abschnitten, 
Prodiiktionsabteilungen und Briga
den arbeiteten mit gesparten Roh
stoffen und Elektroenergie.

In den ältesten Betrieben der 
Stadt — im Bahnbetriebswerk, im 
Fleischkombinat, in der Lederfa
brik, wo die Große Initiative be
reits in den ersten Jahren der So
wjetmacht aufgegriffen wurde, — 
verstärkten sich die Kollektive auf 
dem Roten Subbotnik durch Hun
derte Veteranen. Viele Städter ar
beiteten in den stadtnahen Sowcho
sen, in den Viehzuchtkomple.xen, 
nahmen an der Frühjahrsliestellung

teil. Mehr als 1300 Traktoren, 
Kraftwagen und andere Maschinen 
stehen einsatzbereit. Auf die Felder 
wurden Zehntausende Tonnen Mine
raldünger befördert. Etwa 30 000 
Viehzüchter waren an ihren Arbeits
plätzen beschäftigt. Es wurden Tau
sende Tonnen Gewichtszunahmen 
und viel Milch erhalten. v

Die Werktätigen des Gebiets 
Nordkasachslan lieferten am Fest 
der Arbeit Produktion für nahezu 
1 700 000 RuBel. An den Fonds des 
Planjahrfünfts wurden etwa 600 000 
Rubel überwiesen.

(KasTAG)

Beitrag zum Lebensmittelprogramm
Die Ackerbauern und Viehzüch

ter des Sowchos „Taldy-Kurgan- 
ski", Gebiet Taldy-Kurgan, kamen 
zum Subbotnik mit Sträußen von 
Frühlingsblumen, mit Musik und 
Liedern. Die in den besten Termi
nen gesäten Getreidekulturen und 
Rüben ergaben eine fronwüchsige 
Saat. Die Ackerbauern pflegten nun 
die Saaten. Zum Tag höchster Lei
stung wurde der Subbotnik für die 
Gießer A. Kassanow, N. Tchor, 
L. Krieger und P. Karakasidi. Je
der von ihnen überbot seine Norm 
um nahezu 25 Prozent. Auf einer 
großen Fläche wurde das Eggen 
nach der Saat und die Nachdün
gung der'Plantagen vorgenommen. 
Viel Produktion hoher Qualität lie
ferten an die Molkerei die Brigaden

der Viehzüchter J. Bussenow und 
W. Gassanow.

Auf Initiative der Rayon-Agrar- 
Produktionsvereinigung ist in den 
Sowchosen und Kolchosen die Auf
merksamkeit gegenüber Maßnah
men verstärkt worden, die auf die 
Vergrößerung des Beitrags zum Le- 
bensmittelprogramin zielen. Die Ge
treidebauern der Rayons Sarkand 
und Andrejewka haben das Saat
gut der Halmfrüchte auf dem Berg
acker mit Zeitvorsprung in den 
Grund gebettet. Die Rübenzüchter 
im Alakul-Tal haben die erste Be
rieselung beendet. Sie arbeiten alle 
im kollektiven Vertragsverfahren. 
Dem Kampf um hohe Hektarerträ
ge auf den Plantagen haben sich 
auch die Maiszüchter des Panfilow- 
Tals angeschlossen. (KasTAG)

1

Meldungen über Höchstleistun
gen, über gute Qualität der Erzeug
nisse und über ein weites Ausmaß 
der Arbeiten mit gesparten Roh-, 
Brennstoffen und Elektroenergie, 
über die effektive Ausschöpfung 
neuer Produktionsreserven kamen 
auch aus anderen Städten, Siedlun
gen, Dörfern und Aulen der Repu
blik. Am 16. April erschienen zum 
Arbeitsfest etwa 8 Millionen Ka- 
sachstaner: mehr als 3,5 Millionen 
davon waren unmittelbar an ihren 
Arbeitsplätzen beschäftigt. Das Ist 
mehr als auf den vorigen kommu
nistischen Subbotniks. Auf ihre Bit
te sollen mehr als 
Rubel von ihrem 
Fonds 
überwiesen werden.

Nach erfolgreicher Durchführung 
des Arbeitsfestes entfalten di«. 
Werktätigen der Republik den so 
zialistischen Wettbewerb zu Ehrt 
des 1. Mai.

zehn Millionen 
Erlös an den 

des elften Planjahrfünfts

Eisenbahngelei.se
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Einleitung zum Thema

Stete Produktivitätssteigerung
ist heute jedermanns Anliegen

Garantien hoher Leistungen
„An jedem Arbeitsplatz Höchstleistungen erzielen!" — 

diese, von der Aktivistenbrigade um Sergej Droshshin 
aus dem Karagandacr Hüttenkombinat aufgebrachte 
Initiative, ist bereits zum Wettbewerbsmotto sämtli
cher Produktionskollektivc der Republik geworden und 
wird wcitcrentwickclt. Freilich verlangt das von jedem 
Werktätigen eine ernste Einstellung zur Erfüllung der 
großangclegtcn Aufgaben. Wie die Ergebnisse des 
Republikwettbewerbs für März laufenden Jahres jedoch 
zeigen, sind die Kollektive der Agrar- und Industrie
betriebe dieser Forderung gewachsen. Der Dreimonats
plan in der Produktion wichtigster Erzeugnisarten ist 
erfolgreich erfüllt worden; Tausende Brigaden und 
Schichten haben erheblichen Fortschritt erzielt und 
wollen nun auf dieser Grundlage neue ökonomische 
Kennziffern erreichen.

Gleichzeitig kommt cs auf weitere ernste Probleme 
der Arbeitsorganisation an, solche wie Stärkung des 
Kollektivgeistes und Schaffung einer fürwahr schöpfc-

rischen Arbcitsatmosphärc. Unlängst brachte die Rc- 
publikzcitung „Kasacnstanskaja Prawda" einen Artikel
des Aktivisten der Produktion Heinrich Hußmann, 
Ordenträger, Brigadier in der Kohlengrube „Ki- 
rowskaja", Gebiet Karaganda. Wie ein roter Faden 
zieht sich durch die Wortmeldung des Schrittma
chers folgender Gedanke: In einem Kollektiv, wo al
le gut aufeinander eingespielt sind, läßt cs sich viel 
leichter hohe Resultate erzielen. Nicht von ungefähr 
heißt es ja: Einigkeit macht stark.

Eine reale praktische Verkörperung finden diese 
Festlegungen im jüngsten Entwurf des „Gesetzes der 
UdSSR über die Arbeitskollektivc und über die Erhö
hung ihrer Rolle bei der Leitung der Betriebe, Dienst
stellen und Organisationen".

Was bildet den Hauptinhalt dieser Arbeit? Antwor
ten auf diese Frage geben wir heute in den Beiträgen 
unserer Sonderseite unter der Schlagzeile „Die Kraft 
des Kollektivs“.

Wichtige 
Reserven

Diskussionsthema: Arbeit nach einheitlichem Auftrag

Auf der Tagesordnung 
Sparsamkeit

A Vorteile der neuen Methode
A Materialintensität sinkt
A Gewähr für weiteren Fortschritt

Die Losung „Mit weniger Kräf
teaufwand mehr produzieren!" ist 
heute für jedermann ein Begriff. 
Aus Zeitungs- und Funkberichten 
sowie aus Fernsehübertragungen 
wissen wir Bescheid, worum es 
sich handelt und wie die Arbeits
kollektive der Republik diese De
vise in ihrer Praxis verwirklichen. 
Freilich hat das wertvolle Begin
nen in jedem Industrie- oder Agrar
betrieb seine Nuancen. In der 
Dshambuler Vereinigung für 
Schuh- und Lederproduktion kommt 
cs beispielsweise vorwiegend aul 
die Einsparung von Rohstoffen an. 
„Kräfteaufwand und Einsparung 
von Rohstoff?" würde so mancher 
fragen. „Wie läßt sich das verei
nen?" Diese Frage gab auch mir 
den Anlaß zum Besuch im Betrieb, 
der heute zu den führenden in der 
Republikbranche zählt und im Lei
stungsvergleich artverwandter Kol
lektive den Ton angibt.

Zunächst eine kurze ökonomische 
Ermittlung: Jährlich werden in der 
Vereinigung 5 550 000 Paar Schuhe 
hergestellt, etwa 16 Prozent davon 
mit staatlichem Gütezeichen. Her
ren- und Damenschuhe, Kinder
schuhwerk, Stiefel, Pantoffeln — 
insgesamt an die 30 Modelle. Die 
Brigaden der Vereinigung tun al
les Mögliche, um die Qualität der 
Erzeugnisse auch weiter kontinuier
lich zu steigern. Und bereits ein 
flüchtiger Blick in die Belriebsbu- 
chcr läßt feststellen: Die heutigen 
Leistungen der Vereinigung kön
nen sich schon sehen lassen, wäh
rend man es hier noch vor unge
fähr fünf Jahren vorgezogen halle, 
den Gästen mehr über Quantität 
als über Qualität zu erzählen.

Das ist jetzt schon Vergangen
heit, aber vor rund drei Jahren, 
als man in der Vereinigung mit der 
Einführung des einheitlichen Bri

gadeauftrags angefangen hatte, 
gab es mancherlei Auseinanderset
zungen. Man betrachtete die Neue
rung als effektiven Hebel für die 
Verbesserung der Erzeugnisquali
tät. Klar, einige sträubten sich da
gegen: Wieso uenn? Die alte tradi
tionelle Arbeitsart aufgeben, neu 
anfangen, rekonstruieren und re
organisieren? Zu groß war die psy
chologische Barriere und zu zähle
big. In den Vordergrund sollten die 
Bergriffe Qualität und Sparsamkeit 
rücken. Und das erforderte natür
lich gewisse Voraussetzungen, vor 
allem — die Intensivierung.

Wegbereiter war die Brigade um 
Anna riellbert. Anfang Januar 197y 
unterzeichnete das führende Kol
lektiv des Lederwerks Nr. 1 einen 
Vertrag, in dem es unter anderem 
hieß: „...Das neue Entlohnungs
betern nach dem Koeffizienten uer 
Arbeiisbeteiiigung einführen und 
dadurch die /irbeitsproduktivilät 
um 7 Prozent steigern." So starte
te hier die Bewegung um hohe Er
zeugnisqualität und maximale Ein
sparung. Bereits nach einem Jahr 
meldeten die Aktivisten — Ziel er
reicht! Das war schon ein über
zeugender Beweis dafür, daß es 
sich lohnte, die lorlschrittliche Form 
der Arbeitsorganisation in allen 
Brigaden der Vereinigung einzufüh- 
ren.

Heute hat der einheitliche Briga
deauftrag in der Vereinigung ie- 
sten Fub. gefaßt. Mehr noch — er 
erweist sich als eflektives Mittel 
der Steigerung der Erzeugnisquali
tät; sämtliche Brigaden, die nach 
dieser lortschriltiicnen Methode ar
beiten, wetteifern rege um die Ein
sparung von Rohstoff und die 
höchstmögliche Verringerung der 
Materialintensität. Allein im ver
gangenen Jahr hatten die Kollekti
ve des Lederwerks Nr. 1 Rohstoff

im Werte'von 50 000 Rubel einge
spart.

„Hat das nicht die Qualität der 
Waren beeinträchtigt?" Schichtlei
ter 'lemirbai Sikembajew: „Nicht 
im geringsten. Einsparung ist lür 
unsere Brigaden eine konkrete Ka
tegorie. Vor allem bezieht sich das 
aui den Verbrauch von hochwerti
gen Rohstoffen. Hier, bitte unser 
neues Modell. Sehen Sic sich mal 
die Einlage genau an — ob die 
sich von der allen, die wir trüber 
hcrstelltcn, unterscheidet? Nichts 
dergleichen, die neue Einlage ist 
sogar besser, oder wie wir cs nen
nen — bequemer. Früher verbrauch
ten wir daiür Leder höchster Güte
klasse, wie cs die Technologie cr- 
lordcrt. Heute kommen wir mit 
Rohstoff zweiter und dritter Klasse 
aus, bloß wird dieser speziell 
bearbeitet."

„Und die spezielle Bearbeitung? 
Treibt die nicht die Gestehungs
kosten hoch?"

„Das ist ja eben das Wertvollei 
Die Bearbeitung erfolgt unmittelbar 
in den Brigaden, weiche Zuschnei- 
uearbeiten verrichten. Somit haben 
wir zwei Prozesse zu einem vereint 
— unter den Bedingungen des ein
heitlichen Auftrags ist das kein 
Problem.“

Ein weiterer Vorteil der einge
führten Neuerung ist die Verringe
rung der Beschai tigtenzahi in uen 
Brigaden, w as irüher von zehn bis 
zwoif Mann geleistet wurde, 
wird heule von vier, höchstens lüni 
Aroeilern geschallt. Dies ist auch 
eine wichtige Quelle für die Ein
sparung — sowohl von Arbeits
krall, a«s auch von Encrgieaulwand. 
Allein im vergangenen Jahr wurden 
in der Vereinigung über 2U0 Perso
nen lür andere Arbeiten freigestellt.

Dies wäre nur ein kurzer Über
blick über die zielstrebige Arbeit 
des Kollektivs der Vereinigung. 
Freilich gibt es im Betrieb auch 
Probleme, ja sogar Engpässe und 
man gibt sich alle Mühe, diese zu 
beseitigen. Was jedoch die heuti
gen Erlolge der Schuhwerker be
tont, so lassen sic schlußfolgern: 
Die Brigaden werden 
nächster Zukunft den 
melden.

schon in 
Fortschritt

FRANK.

Analyse des Erfolgs

Alexander
Korrespondent 

der „Freundschaft“ 
Dshambul

Gegenplan der Brigade
Früher Alorgen. Draußen liegt 

noch kühle Dämmerung über der 
Erde, hier aber, im kleinen Arbeits
wagen, ist cs gemütlich und warm. 
Auf dem Tisch des Brigadiers lie
gen Papiere, Bücher urtd Zeichnun
gen. Jewgeni Woronko, Leiter 
des führenden Kollektivs im Nord- 
kasachstaner Bautrust „Meshkol- 
chosstroi", beginnt die fällige Ta
gesplanung. „Heute steht uns be
vor..." Deutlich und knapp lallen 
die Worte, klar und präzise ist jede 
Anordnung, und punkt acht ist die 
Brigade an ihrem Arbeitsplatz. Wie 
wird der neue Arbeitstag verlaufen?

Bereits fünf Jahre arbeitet die 
Brigade um Jewgeni Woronko in 
gleicher Zusammensetzung. Fünf 
Mann — Woldemar Lieb, Juri Ga- 
Ijak, Gennadi Karamyschew, Wladi
mir Prossikow und der Brigadier 
selbst — sind von gleichen Interes
sen vereint, die sich in wenigen 
Worten ausdrücken lassen: Liebe 
zum Beruf. Sie alle hatten früher 
an verschiedenen Baustellen und 
•Objekten des Gebiets gearbeitet 
und fanden sich dann im Trust 
„Meshkolchosstroi" zu einem Kol
lektiv zusammen. Jedes Jahr ehren 
die Mitglieder des kleinen einmü
tigen Kollektivs den Gründungstag 
ihrer Brigade, und es ist schon Tra
dition geworden, diesen Tag mit 
Bestleistungen in der Planerfüllung 
zu begehen. Exakte Arbeitsor
ganisation, hohe Meisterschaft und 
ständige Suche nach neuen inne
ren Produktionsreserven sind für 
die Brigade stets und überall kenn
zeichnend. Allein im Jahr 1982 hat
te das Aktivistenkollektiv Bauarbei
ten für 443 000 Rubel verrichtet; 
das war die höchste Kennziffer im 
Trust. Der Staatsplan wurde so
mit um 14 Prozent überboten, was 
die Grundlage für die Entfaltung 
einer neuen wertvollen , Initiative 
bildete.

Jewgeni WORONKO, Brigadier 
„Man fragt uns oft; Woher kommt 
es, daß ihr ganz ohne Unterbre

chungen des Arbeitsrhythmus ar- 
’eitet? Ich bin überzeugt, daß es

unter unseren Arbeitsbedingungen 
durchaus möglich ist, buchstäblich 
allen Mängeln vorzubeugen und 
auch die geringsten Fehler zu ver
meiden. Man muß nur etwas aktiver 
sein, im voraus denken und planen, 
alle Möglichkeiten richtig einschäl- 
zen und die Kräfte richtig verteilen 
können. In den fünf Jahren des Be
stehens unserer Brigade haben wir 
das gelernt, und hier das Resultat: 
Wir arbeiten stabil, ohne Hektik 
und Alarmeinsätzen, lin Prinzip 
sollte jedes Bauarbeiterkoilektiv 
das tun. Leider verhallen sich 
nicht alle Brigadiere und Mon
tageleute zu ihren Pflichten so, wie 
es sich gehört. Dann heißt cs, die 
Pläne seien gesprengt, die Ver
pflichtungen nicht erfüllt, und die 
Schuld wird den Baustofflieferanten 
oder den Transportieren zuge
schrieben.

Natürlich hängt in unserer Ar
beit sehr viel von unseren Wettbe
werbspartnern und den kooperie
renden Kollektiven ab. Um jegli
chen Stockungen vorzubeugen, ha
ben wir mit ihnen sozialistische 
Wettbewerbsverträge abgeschlos
sen, die sich als elfektivc Faktoren 
der Steigerung der Arbeitsproduk
tivität erweisen. Mehr noch — das 
gab uns die Möglichkeit, in unse
re Arbeitspraxis den einheitlichen 
Brigadeaultrag einzuführen.“

Woldemar LIEB, Arbeitsveteran: 
„Das dritte Jahr arbeiten wir nach 
dem einheitlichen Brigadeauftrag. 
Das einzige, was ich dazu sagen 
kann, ist dies: Die Methode gefällt 
uns, es lohnt sich, sie zu entwickeln 
und zu vervollkommnen. Der ein
heitliche Auftrag bietet uns viele 
Vorteile nicht nur in ökonomischer, 
sondern auch in moralischer Hin
sicht. Unser Kollektivgeist ist viel 
stärker geworden, die / 
heiten der Brigade sind 
jedermanns Angelegenheiten. Jetzt 
streben wir danach, die 
Potenzen möglichst besser 
nutzen; alle übernehmen __
Verpflichtungen, erfüllen sie auch."

Angelegen- 
d wahrhaft

eigenen 
auszu

erhöhte

Juri GALJAK, junger Aktivist 
des Planjahrfünfts: „Wir wissen 
in der Brigade unsere Reserven 
und Kräfte richtig zu bewerten, das 
ist sehr konkret gemeint. Hier ein 
Beispiel: In diesem Jahr arbeiten 
wir nach einem Gegenplan, den wir 
auf der Grundlage unserer erhöhten 
sozialistischen Verpflichtungen ent
wickelt haben. Natürlich stellt das 
an uns viel höhere Forderungen in 
puncto Tempo und Qualität; diese 
Aul gaben werden jedoch konse
quent erfüllt. Im vergangenen Jahr 
haben wir zwei Bauobjekte an die 
Staatskommission mit der Note 
.ausgezeichnet' übergeben. Dürfen 
wir uns mit dem Geleisteten zu
friedengeben? Mitnichten. Wir stre
ben neue ökonomische Höhen an, 
und das ist das konkrete Ergebnis 
unserer Neueinführung."

Man könnte behaupten, daß man 
im Trust für die Brigade besondere 
Arbeitsbedingungen geschaffen ha
be. Tatsächlich: Bis auf den heu
tigen Tag ist es noch nie vorge
kommen, daß der Plan der Anlie
ferung von Baustotfen für die Bri
gade Woronko gesprengt wäre. Die 
Baustoffe treffen rechtzeitig ein, 
die Montagearbeiten werden plan- 
und qualitätsgerecht verrichtet. 
Übrigens hat sich die Brigade sol
che Bedingungen selber geschal
ten. Wir sprachen schon davon, daß 
das Kollektiv sozialistische Wellbe- 
werbsverträge mit anderen Bauab
teilungen abgeschlossen hat. Und 
das ist die wichtigste Vorausset
zung für die hohe Arbeitsprodukti
vität.

Während meines Aufenthalts in 
der Brigade Woronko kam ich auf 
die Zukunftspläne ihrer Mitglieder 
zu sprechen.

„Wie wir uns unseren morgigen 
Tag vorstellcn?" wiederholte Jew
geni meine Frage. „Morgen muß 
noch besser gearbeitet werden. Das 
ist die einmütige Meinung der Bri
gade.'"

Alexander WINDHOLZ, 
Abteilungsleiter im Trust „Kas- 
orgtechkotchosstroi“

Die Süßwarenindustrie Kasach
stans ist mit sechs Süßwarenfabri
ken vertreten, die jährlich über 
152 000 Tonnen Erzeugnisse produ
zieren. In das Handelsnetz der Re
publik gelangen etwa 180 Sorten 
Bonbons, Pralinen, Schokolade, 
Feingebäck und Marmelade — ein 
wahrnaft weiter „Tätigkeitsbereich“ 
für Leckermäuler! Wir alle kennen 
die beliebten Pralincnsorten „VVes- 
na", „Mai“, „Sweshcst", „Ala-Tau“ 
und andere, die in der Alma-Ataqr 
Süßwarenfabrik produziert werden; 
einer sehr großen Nachfrage erfreu
en sich die Gebäcksorten „Nascha 
Marka,“ „Schachmalnoje", „Kara- 
gandinskoje“, die aus der Kara- 
gandaer Süßwarenfabrik kommen; 
mit großem Vergnügen naschen 
wir schmackhafte Waffeln aus 
Kustanai und Aktjubinsk. Jetzt 
fragt sich aber, ob jemand die 
Süßwarenerzcugnisse aus Uralsk 
kennt? In der Gebietshauptstadt 
und in den wenigen Rayons des 
Gebiets gibt cs sie natürlich im 
Verkauf. Ob sie aber weiter kom
men? Nein, nichts dergleichen. Die 
einzige Erklärung dafür ist: Die 
Fabrik produziert zu wenig.

Die Einwohner der Gebiets
hauptstadt und diejenigen, die in 
Uraisk weilten, kennen wohl den 
Betrieb. Die Süßwarenfabrik funk
tioniert seit 1966, ihre jährliche 
Produktionskapazität maent 2 8UÜ 
Tonnen Süüwarenerzcugnisse aus, 
hier spezialisiert man sich aul 
die Produktion von einigen Marme
ladesorlen, auf Bonbons und Prali
nen. Wie aber aus den jüngsten Er
mittlungen der BetrieosoKonomen 
ersichtlich ist, könnte man bereits 
in nächster Zukunil die Produk
tionskapazität der Fabrik rapide 
vergröbern. Und dann würden auch 
wir die schmackhaften Süßwaren
erzeugnisse aus Uralsk erwerben 
können. Wie wäre das aber zu er
reichen?

Der erste Weg ist die breite 
Mechanisierung sämtlicher Arbeits
vorgänge. V leneicht wird die fol- 
genue z.anl den Laien nichts besa
gen, aber dennoch: Uber 60 Pro
zent aller Beschälliglen arbeiten 
in der Uralsker öußwareniabrik 
manuell! Mil anderen Worten; So
lange diese Zahl so hoch bleibt, 
können wir von den Uralsker Pra
linen nur träumen.

Die zweite Möglichkeit zur rapi
den Steigerung Oes Produktionsaus
stoßes isi die Reorganisation der 
führenden ProduKlionsabschnitie 
und die Vervollkommnung der vor
handenen Alcchamsmen. Auch da
für gibt es im Betrieb die nötigen 
Reserven. Nur kommt es darauf an, 
wie diese genutzt werden, 
ein Beispiel.

Im Jahre 1981 wurde eine 
ßere Gruppe von Fachleuten 
Betriebs in die Karagandaw 
warenlabriK delegiert, die bereits 

■ mehrere Jahre zu den führenden 
Betrieben der Branche zählt. Die 
Karagandaer hallen damals den 
einheitlichen BrigadeaulTrag in ih
re Praxis eingeiuhrt. Das Pro
gramm der neugegründelen Kollek
tive lautete: Aue Reserven nutzen 
und die Arbeitsproduktivität in 
kürzesten Fristen steigern! Aus ei
gener Krall halle man in den Kol
lektiven zahlreiche Reorgamsaiio* 
nen durchgeführl; die Rationalisato
ren und i\euerer nahmen sich der 
Vervollkommnung der Mechanis
men und Automaten an. Binnen 
kurzer Zeil halle man die tech
nische Basis- gefestigt. Es sei be
tont: Dies war der intensive Ent
wicklungsweg. Ulme zusätzliche 
MatcriaiautWendungen und ohne 
Erweiterung der rroduktionsbasis 
gelang cs uem Kollektiv der Kara
gandaer Süßwarenfabrik, die Ar
beitsproduktivität um Laufe einés 
Jahres um 12,4 (!) Prozent zu stei
gern und den Erzeugnisausstoß um 
12,6 Prozent zu vergrößern.

Die Uralsker Kollegen hatten sich 
alles sehr aufmerksam angesehen, 
Skizzen und technische Zeichnun
gen gemacht und die Fachleute 
aus Karaganda eingehend konsul
tiert. Doch dabei blieb es aber auch, 

lang versuchen cs die 
ihre Projekte „durch- 

jedoch vergebens. Die 
Umgestaltungen er- 

„ .‘ und
.spart" die Betriebsleitung, 

damit angeblich

In Ranz Kasachstan kennt man heute die hohen Leistungen 
des Kollektivs des Dsheskasgancr Kupferwerks, das int vori
gen Jahr als Sieger aus dem Unlonswetlbewerb produktions
verwandter Belriebc hervorgegangen ist. Für seine hohen 
ökonomischen Kennziffern ist dem Belriebskollektlv der eh
renvolle Tilct „60 Jahre UdSSR“ vorliehen worden.

Einen guten Start haben die Brigaden des Kupferwerks 
auch in diesem Jahr genommen. Der Staatsplan des ersten 
Quartals von 1983 ist in den wichtigsten Positionen, bedeu
tend überboten worden, die Brigaden des Kupferwerks haben 
einen beachtlichen Produktionsanstieg erzielt. Tonangebend 
im Betriebswettbewerb Ist die Brigpde uht Wladimir Fomin, 
die gegenwärtig bereits für Ende April produziert.

Unsere Bilder: Die besten Elektrolysearbeiter. Shakanger 
Baigasijew, Amangeldu Babassow und der Lefler des Ak
tivistenkollektivs Wladimir Fomin; das wertvolle Dsheskas- 
ganer Kupfer geht an Hunderte Bedarfsträger.

Fotos: Viktor Krieger

SEHR OFT kommen wir heute auf 
die materielle und moralische Ver
antwortung für ein Arbeitsverge
hen zu sprechen. Meist bezieht sich 
das jedoch — ich meine die Verant
wortung — auf nur einen Arbei
ter, im gegebenen Fall auf den Ver
letzer der Arbeitsdisziplin, auf den 
sogenannten Pfuscher, der Aus
schuß liefert, sein Soll nicht er
füllt oder sich im Betrieb grobe 
Vergehen zuschulden kommen läßt. 
Freilich kriegt er dann den ihm 
gebührenden Teil von Tadel: Er 
bekommt keine Prämien, mehr noch 
— sein weiteres Verbleiben in der 
Brigade wird in Frage gestellt. 
„Wir haben die nötigen Maßnah
men getroffen, um dem Ausschuß

Du ruber schrieb die .IreuudschuU

Disziplin - Grundlage 
hoherjArbeitsqualität

Kollektive
Verantwortung

Hier

Süß-

vorzubeugen,“ heißt es dann im 
Kollektiv, „die Verletzer der Ar
beitsdisziplin sind streng bestraft!“ 
Gut so! Ehre, dem Ehre gebührt, 
und der Schuldige soll die Strafe 
haben.

Jedoch 
der Sache. Heute 
der Festigung und

Ehre, dem Ehre gebührt,

Zwei Jahre 
Ingenieure, 
zuselzen", 

zahlreichen 
fordern einige Investitionen, 
damit „i. “ ” '
weil man damit angeblich die 
schwachen Kettenglieder im Pro
duktionsprozeß „flicken" muß. Und 
diese werden „geflickt". Jährlich 
gibt man dafür im Betrieb bis 
120 000 Rubel aus — gemeint sind 
die zahlreichen Reparaturen der 
moralisch veralteten Mechanismen, 
die Ausgaben für überplanmäßigen 
Kraflstromverbrauch usw. Natür
lich hätte es Zwqck, einmal 650 000 
Rubel für die Rekonstruktion zu 
verausgaben, um dann mehrere Ja- 
re sorgenlos zu arbeiten und Früch
te seiner Mühe zu ernten. Leider 
sind die Uralskcr Kollegen zu trä
ge. Mag sein, daß dieses auch sei
ne Gründe hat... Uns will 
jedoch nicht „munden".

das

Schamardan SHARYLGAPOW, 
ehrenamtlicher Korrespondent 

der „Freundschaft"

ist das nur die eine Seite 
kommt es bei 

___ o—o - -- der weiteren 
Vervollkommnung der technologi
schen und Arbeitsdisziplin auf neue, 
sehr wichtige Probleme an. Es han
delt sich um konkrete moralische 
Aspekte — um die Erziehung und 
Überzeugung sowie um die Schaf
fung einer wahrhaft schöpferischen 
Atmosphäre in jedem Arbeiterkol
lektiv. Überlegen wir uns mal: Wo
her kommen der Arbeitsausschuß, 
die Verletzungen der Arbeitsdiszi
plin? Wurzelt das nicht im niedri
gen Bcwußlseinnivcau? Und grei
fen wir weiter: Sind wir da nicht 
selbst mitschuldig? Der Pfuscher 
arbeitet ja zusammen mit uns, er 
ist jeden Tag in der Brigade und 
unter uns!

Auch wir haben cs in unserem 
Betriebskollektiv mit ähnlichen 
Problemen zu tun. Das Gesagte soll 
aber nicht etwa bedeuten, daß un
sere Arbeitsveteranen und Produk
tionsaktivisten sich für die Ver
letzer der Arbeitsdisziplin einsel- 
zen und sie'„freizusprechen" ver
suchen. Die Schuldigen werden 
streng bestraft, wir kämpfen gegen 
jegliche Mißstände und Vergehen. 
Aber diese mannigfaltige Arbeit 
hat ihre. Nuqnccn, und zwar: Es ist 
zum Anliegen des ganzen Kollektivs 
geworden, sämtlichen Verletzungen 
der technologischen und Arbeits
disziplin vorzubeugen und den Ar
beitsausschuß auszumerzen. Und 
wie die Praxis beweist, ist diese 
Form der organisatorischen und Er
ziehungsarbeit besonders effektiv.

Unser Betrieb pflegt Koopera
tionsbeziehungen mi| mehr als 
zwanzig Metallbearbeitungsfabri
ken und mit allen Hüttenkombina
ten der Republik. Natürlich handelt 
es sich da um ernste Probleme. Die 
Verantwortung für die Einhaltung 
der technologischen und Arbeits
disziplin ist in den Rang der Staats
angelegenheit erhoben, das ha
ben wir jedem Arbeiter klarge- 
macht. Arbeitest du schlecht, lieferst 
du Ausschuß, so kommt es nicht 
nur deinen Kollegen aus der Bri
gade oder aus der Schicht teuci 
zu stehen, sondern auch den Kol
lektiven aus den kooperierenden Be
trieben. Hunderte, ja Tausende 
Menschen müssen dann darunter

leiden, Dutzende Pläne werden ge
sprengt, viele Komplexprogramme 
vereiteln. Ob man sich als Arbei
ter so etwas erlauben darf? Gerade 
hier liegt der Unterschied zwischen 
persönlicher und kollektiver Ver
antwortung. Wenn auch nur ein 
Gußblock geringer Qualität an die 
Besteller kommt, wird die Schuld 
nicht der Brigade, die in dieser 
Schicht arbeitete, und Ausschuß 
lieferte, sondern dem ganzen Bc- 
triebskollektiv zugeschrieben.

Den Fragen der Festigung der 
technologischen und Arbeitsdiszi
plin sowie der Verbesserung der 
Qualität der x Erzeugnisse wird in 
unserem Betrieb eine große Rolle 
beigemessen. Für das laufende 

Jahr haben wir ein kon
kretes "Aktionsprogramm 
entwickelt, nach dem sich 
alle Brigaden in ihrer Ar
beit richten und dessen 
Hauptmomente in den so
zialistischen Verpflichtun
gen der Kollektive ver
zeichnet sind. So ist in 
diesem Jahr vorgesehen, 
die Erzeugnisqualität um 
weitere 2,4 Prozent zu 
steigern. Freilich ist das 
keine sehr hohe Kennzif
fer, uns veranlaßt sic 
aber, neue Reserven mo
bil zu machen, besser die 
Produktionsfonds zu nut
zen, alle Kräfte für die 
Intensivierung der Pro
duktionsprozesse einzu
setzen. Allein aus diesem 

Beispiel sieht man, daß Staatsangc- 
tcgenlieilen zu jedermanns ureigener 
Sache geworden sind, daß wir an 
der größtmöglichen Steigerung der 
Arbeiiseilektiviiäi interessiert sind.

Kollektive Arbeit und kollektive 
Verantwortung — so laßt sich et
wa der èingeschlagene Kurs charak
terisieren. Die füiirende Rolle in 

. der Realisierung des vorgezeich
neten Programms spielen in unse
rem Betrieo die Produktionsakti- 
visten, die Neuerer und Rationali
satoren. Aul dieser Ebene gestal
ten wir auch unseren regen Lei
stungsvergleich, der mit jedem Tag 
immer breiter um sich greill. Wir 
haben uns Überzeugt: Die negativen 
Erscheinungen una sämtliche Fal
le von Verletzungen der technolo
gischen und Arbeitsdisziplin lassen 
sich am besten durch die schöpferi
sche Arbcilsrivahtat ausmerzen.

Und wo ein hoher Kollektivgeist 
herrscht, dort ist auch die kollek
tive Verantwortung für die Er
gebnisse der planmäßigen Arbeit 
sehr hoch. Zwar weist unser Be- 
iriebskollekliv keine Glanzleistun
gen in der Bleigerung der Erzeug
nisqualität odei in der Hebung der 
Arbeitsproduktivität auf (den Plan 

nur zu 101,5 
wir können

Erfolge kommen 
nicht von selbst

„Im Jahre 1983 die Arbeits
produktivität um 3,2 Prozent 
steigern und über den Staats
plan hinaus Erzeugnisse im 
Werte von 43 000 Rubel lie
fern.“

(Aus den sozialistischen Ver
pflichtungen des Kollektivs des 
Abschnitts Nr. 7 in der Tschim- 
kenter Produktionsvereinigung 
für Schmiede- und Presseaus
rüstungen)

Wir stellen vor: Kollektiv der 
kommunistischen Arbeit von Alex
ander Kuhfuß, Sieger im Leistungs
vergleich unter den Brigaden des 
Betriebs für das erste Quartal 1963. 
In wenigen Tagen wollen die Akti
visten die Realisierung ihres Vier
monatsprogramms 1963 melden, ein 
reales Vornaben, weil ja im Kol
lektiv auf jede Arbeitsminute Wert 
gelegt wirjl. Schicht für Schicht ar
beitet die Brigade im gemessenen 
Tempo, jeden Tag werden an die 
technischen Kontrolleure plange
mäß 415 Werkstücke geliefert — 
jedes davon ist einwandirei bear
beitet und wird natürlich auf erste 
Vorweisung abgenommen. Im Ab
schnitt Nr. 7, wo die Brigade Küh- 
luß eingesetzt ist, sprient es sich 
im Halbscherz herum: Die Kühluß- 
Manrien haben ihre eigene „Fabrik
marke". Klar, das sind alles Possen, 
aber wie dein auch sei, erkennt man 
die Arbeit des Aktivistenkollektivs 
auf den ersten Blick. Der treffen
de Grund daiur ist, wie bereits ge
sagt, die hohe Qualität der er-. 
Zeugnisse.

Nicht selten bekommt man heute 
zu Horen, daß diese oder jene Bri
gade einträchtig lebe, einmütig Be- 
schlüsse entwerfe und einen ho
ben Kollektivgeist pllege. Das Kol
lektiv um Alexander Kuhfuß ist 
aber ein eigenartiger Bonderfall. 
Alle sieben Brigademitglieder, sind 
echte Freunde, und das nicht 
im Arbeiisieben. „So laßt es 
viel leichter arbeiten", erklärt 
Brigadier, „wir sind sehr gut 
einander eingespielt, bei
herrscht ein wanres Einvernehmen."

Wurde man versuchen, das Kol
lektiv vom psychologischen Stand
punkt aus zu charakterisieren, so 
wäre die lolgende Festlegung die 
treffendste: Jedes verspürt em sehr 
hohes Verantwortungsgefühl für die 
aulgeschlusselte Aulgabe, -für die 
eigenen Pflichten sowie für die 
Puichten seines Kollegen. Solida
rische Haltung? Jawoni, diese ist 
in der Brigade sehr gut entwickelt 
und wird noch geschätzt. Aber das 
stört die Freunde nicht bei der Ge
staltung eines regen sozialistischen 
Leistungsvergleicns,' die Mann-zu- 
Mann-Form zeitigt in der Brigade 
sehr gute Resultate.

Das Abschnittskollektiv hat sich 
für das dritte Planjahr sehr hohe 
Aufgaben gesteckt. Vor allem be
zieht sich das auf die Verbesserung 
ucr Erzeugnisqualität und au! die 
größtmögliche Fierabsenkung der 
Gestehungskosten der Arbeiten. Da
zu will auch die Brigade um A. Küli- 
iiiß einen großen Beitrag leisten. 
Das Aklivistenkollektiv gibt im 
Leistungsvergleich den ton an, 
man rientet sich nach den Schritt
machern, man 
beitsßriahrungen
sic in die Praxis ein.

„Natürlich kommt uns 
sehr verantwortungsvolle 
zu", meint Viktor Rjabinin, ___
arbeiter der Brigade,! „richtet man 
sich ja nach uns. Und das bedarf 
einer ernsten Arbeit, vqr allem — 
von uns. Klar, Erfolge kommen 
nicht von selbst."

Jawohl, Erlolge kommen nicht 
von selbst, sie werden erzielt. Und 
das versteht die Brigade um Alexan
der Kühftiß ganz gut.

Alexander LAUBER
Tschimkent

nur 
sich 
der 

aui-
uns

lür 1982 haben wir 
Prozent erlüllt), aber 
uns mit Recht dessen rühmen, daß 
es in unserem Werk r.„: 
Verlelzungen der Arbeitsdisziplin 
gibt. Nehmen wir als Beispiel die 
schicht „Av aus dem Abschnitt 
Nr. 3, die vom jungen Kommu
nisten Viktor Pfannenstiel geleitet 
wird. Das kleine einmütige Kollek
tiv des führenden Produktionsao- 
schnitts ist für uns in allen Rich
tungen beispielgebend, liier erzielt 
man die besten Resultate, und die 
Erzeugnisqualität ist stets ein
wandirei. Und das alles darum, 
weil der Abschnillsleiter es ver
mocht hat, die kollektiven Ange
legenheiten fürwahr zu jedermanns 
Anliegen zu machen, bei jedem ein 
hohes Interesse für die Arbeit zu 
wecken.

Ähnliche Beispiele gibt cs in 
unserem Werk viele. Aber das ist 
noch kein Grund dafür, um sich mit 
dem Erreichten zufriedenzugeben. 
Ls gilt, die Arbeit auch weiterhin 
zielstrebig und effektiv zu verrich
ten, neue Höhen zu erklimmen. Und 
das alles — mit kollektiver Verant
wortung.

nur wenige

wertet 
aus

ihre Ar- 
und führt

Viktor TIERBACH,
Mitglied des Rats der Briga- 
diere im Akljubinsker Ferrole
gierungswerk „50 Jahre Okto
berrevolution"

dabei eine
Rolle
Best-
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Es bedarf echter Stabilisierung
Bruderländern

Im Dienste des Menschen
BUDAPEST. Für dié Beheizung 

der großen Schuhfabrik der un
garischen Stadt Martfü wird man 
jetzt keine einzige Tonne Brenn
stoff brauchen. Bis 70 Grad heißes 
unterirdisches Wasser gelangt in 
das Beheizungssystem der Produk
tionsabteilungen, Vcrwaltungs- und 
Dienstlcislungsgebäudc aus dem 
Bohrloch, das in Bclriebsnähc nie
dergebracht worden ist.

Die Encgrie des Thermalwassers

letzten Jahren die Auf- 
der ungarischen Spc-

lenkt in den 
merksainkeit 
zialisten immer mehr auf sich. Sei
ne Nutzung ermöglicht cs schon 
jetzt, jährlich nahezu 200 000 Ton
nen Erdöl'zu sparen. Von Bedeu
tung ist auch, daß die Republik 
nach den erschürften Vorräten an 
Thcnnalwasscr, die etwa 500 Mil
liarden Kubikmeter ausmachen, ei
nen der führenden Plätze in Euro 
pa einnimmt.

Außer den Industriebetrieben 
werden gegenwärtig allein in Bu
dapest 5 600 Wohnungen mit Thcr- 
malwasser beheizt.

Immer weitgehender wird die un
terirdische Wärme auch in der Land
wirtschaft Ungarns und vor allem 
im Garten- und Gemüsebau ange
wandt. Etwa 80 Prozent der Treib
häuser der Republik werden mit 
Gcothcrmalenergic beheizt. Das 
Wasser der Thermalquellen er
wärmt auch viele Viehzuchtfar
men.

Ernste
Besorgnis

Biologisches 
Schutzverfahren

SOFIA. Immer weitere Verbrei
tung finden in der Landwirt
schaft Bulgariens die biologischen 
Pflanzenschutzmittel. Dieses Ver
fahren der Vernichtung von schädli
chen Insekten hat eine Reihe Vor
züge: Es ist zweimal billiger als 
die chemische Pflanzenbearbeitung, 
vernichtet nicht die nützliche Fau
na und gefährdet auch nicht die 
Umwelt durch Verunreinigung.

Gegenwärtig haben die Biofabri- 
ken in den Städten Wraza und We- 
likotyrnowo sowie 12 Labors des 
Nationalen Agrar-Industrie-V c r- 
bands Bulgariens in industriellem 
Ausmaß die Aufzucht von Tricho
grammen—winzigen Insekten—ein
geleitet, die viele Schädlinge land
wirtschaftlicher Kulturen vernich
ten. Die gegenwärtigen Zentren für 
die Aufzucht dieser nützlichen In
sekten sind mit Sondcranlagcn für 
deren Ansicdeln aus der Luft aus
gerüstet.

CSSR. einer Meldung
der Agentur CTK ist im In
stitut für Kernforschungen der 
tschechoslowakischen Akademie der 
Wissenschaften ein neuer in der So
wjetunion gebauter Zyklotron „V 
120 M" aufgcslellt wbracn. Der 
Zyklotron, dessen Betriebsdaten 
den neuesten Forderungen der mo
dernen Wissenschaft entsprechen-, 
ist von den tschechoslowakischen 
Wissenschaftlern bereits gemeistert 
worden. > ’

Im Bild: Die Wissenschaftler 
Vaclav Betsovec und Milan Cinak 
während eines Experiments im In
stitut für Kernforschungen.

Mit verschiedener Zweckbestimmung
BERLIN. Elektronensteucrung 

und Vorteilhaftigkeit,' höhere Zu
verlässigkeit und Leistungsfähig
keit — das sind die Betriebskinn- 
zeichen der neuen Werkzeugma
schinen mit verschiedener Zweck
bestimmung, mit deren Bau man 
im Fritz-Heckert-Werk von Karl- 
Marx-Stadt begonnen hat. Viele 
von ihnen sind als Ergebnis der 
Zusammenarbeit mit den wissen
schaftlichen Forschungskollektiven 
und den Produktionsvereinigungen

der sozialistischen Bruderländér 
entwickelt wdrden.

Das enge Zusammenwirken mit 
der UdSSR ist eine wichtige Vor
aussetzung für die dynamische 
Entwicklung des Werkzeugmaschi
nenbaus der Republik. Gegenwär
tig wird mit vereinten Bemühun
gen intensiv an der Entwicklung 
und afn Bau einer ganzen Reihe 
automatischer Bearbeitungskomplc- 
xe neuer Generation gearbeitet, die 
in den Betrieben der sozialistischen 
Länder eingeführt werden sollen.

In der allgemeinen Erklärung 
der Solidarität mit dem Kampf 
der Werktätigen und Völker, die 
auf der in Nikosia beendeten 
XXXV. Tagung des Gencralrats 
des Wcltgewerkschafts b u n d e s 
(WGB) beschlossen wurde, wer
den die wachsenden Einheitsaktio
nen der Werktätigen, Gewerk
schaften und aller demokratischen 
Kräfte für ihre Interessen und ge
gen die Anschläge der transnatio
nalen Gesellschaften und reaktio
nären Regierungen auf diese In
teressen begrüßt.

In dem Dokument wird ernste 
Besorgnis über die Eskalation des 
Wettrüstens und die Absicht der 
USA und ihrer NATO-Verbünde- 
ten, trotz der Proteste der Öffent
lichkeit in Westeuropa Cruise 
Missiles und Pcrshing-2-Raketcn 
zu stationieren, zum Ausdruck ge
bracht.

In der Erklärung wird unter
strichen, breite Kreise der Welt
öffentlichkeit hielten übereinstim
mend es für notwendig, möglichst 
schnell ein Abkommen über das 
Verbot der Kernwaffen, über die 
Einstellung des Wettrüstens und 
über die Abrüstung abzuschlicßen. 
In der Erklärung wird ferner auf 
solche sowjetische Fricdensinilia- 
tiven wie die einseitige Verpflich
tung der Sowjetunion, nicht als 
erste Kernwaffen einzusetzen, so
wie auf die Vorschläge hingewiesen, 
die auf der Tagung des Politi
schen Beratenden Auss c h u s- 
ses der Teilnehmerstaaten des 
Warschauer Vertrags unterbreitet 
wurden.

In einer von den Teilnehmern 
der Tagung beschlossenen Bot
schaft hat der Weltgewerkschafts
bund die Gewerkschaftsorganisa
tionen und die Werktätigen in al
ler Welt aufgerufen, aktiven An
teil an der Vorbereitung der Welt
versammlung „Für Frieden und 
Leben, gegen einen Kernwaffen
krieg“ zu nehmen.

Die XXXV. Tagung des Gene
ralrats des WGB prüfte die Wirt
schaftslage in der Welt und mach
te auf das rasche Wachstum der 
Massenarbeitslosigkeit in einer 
Entwicklungsländer aufmerksam.

USA-Verlcidi'gungsminisler Cas
par Weinberger hat dem Kongreß 
einen Pentagon-Bericht zugelcitct, 
in dem einige technische Ataßnah- 
men zur Verbesserung der Fernmcl- 
deverbindung zwischen der So
wjetunion und den Vereinigten 
Staaten vorgeschlagen werden, die 
nach seinen Worten „den bestehen
den Mechanismus des Krisenmana
gements vervollkommnen" würden.

Wi einer aus diesem Anlaß ab
gegebenen Erklärung meinte Präsi
dent Reagan, die vom Pentagon 
vorgeschlagenen technischen Maß
nahmen zielten darauf ab. nicht nur 
die Fernmeldevcrbindung zwischen 
beiden Großmächten zu verbessern, 
sondern auch „das Vertrauen zwi
schen den Vereinigten Staaten und. 
der Sowjetunion zu festigen".

Vcrtrauensbildende Maßnahmen, 
die wirklich zur Entspannung bei
tragen könnten, sind eine wichtige 
Frage. Und die sowjetische Seite 
ging immer ernsthaft an sie her
an. Einige Maßnahmen in diesem 
Bereich wurden im Rahmen der 
Vereinbarungen von Helsinki ge
troffen.

Die UdSSR schlägt auch schwer
wiegendere und umfassendere Maß
nahmen vor. Die diesbezüglichen 
sowjetischen Vorschläge liegen in 
Genf auf dorn Verhandlungstisch.

Die sozialistischen Länder haben 
in der kürzlich in Prag angenom-

Kommentar
menen ’ Politischen Deklaration der 
Teilnehmerstaaten des Warschauer 
Vertrags ihre Unterstützung für die 
Einberufung einer Konferenz über 
vertrauensfördernde Maßnahmen lo- 
wie über Sicherheit und Abrüstung 
in Europa bekundet, die dazu ge
eignet wäre, einen großen Beitrag 
zum Abbau der militärischen Kon
frontation auf dem Kontinent zu 
leisten.

Zugleich muß hervorgehoben wer- 
den, daß zwischen den Haltungen 
der Sowjetunion und der Vereinig
ten Staaten zu Fragen von Krieg 
und Frieden wesentliche Unterschie
de bestehen. Wie der Erklärung 
Weinbergers zu den Vorschlägen 
des Pentagons zu entnehmen ist, 
geht die USA-Administration da
von aus, daß die Verwirklichung 
des von Washington beschlossenen 
Planes für eine bisher beispiellose 
Hochrüstung mit nuklearen und 
konventionellen Waffen, die der 
Erlangung militärischer Überlegen
heit, dem Aufbau eines „Erstschlag
potentials" und der Destabilisie
rung der allgemeinen strategischen 
Situation dienen soll, die „Grund
lage des Friedens" bildet. Es gibt 
Gründe, die zu der Auffassung be
rechtigen, daß die USA-Administra
tion mit den Vorschlägen des Pen
tagons die Welle der Proteste im

Lande gegen die unkonstruktive 
Haltung der USA bei den Verhand
lungen in Genf cinzudämfnen und 
die Abstimmung im Kongreß über 
die Resolution zum Einfrieren von 
Kernwaffen zu beeinflussen • sucht, 
um deren Annahme zu verhindern.

Dahinter steckt auch, wie Beob
achter feststellen, daß die Admini
stration nicht gewillt ist, reale 
Schritte zum Rüstungsabbau zu un
ternehmen.

Die Sowjetunion ist der Ansicht, 
daß die Einstellung des Wettrüstens 
und die Rückkehr zu ruhigen und 
korrekten zwischenstaatlichen Be
ziehungen und zur Entspannung 
der Hauptweg zum Vertrauen und 
zur Verhütung jedes Krieges, wel
cher Art auch immer, ist.

Die vom Pentagon vorgeschlage
nen Maßnahmen allein würden die 
Atmosphäre der gegenseitigen Ver
dächtigungen nicht beseitigen und 
das Vertrauen nicht wiedcrherstel- 
len. Dazu bedarf es eines größeren 
— der Normalisierung der Lage, 
des Verzichts auf das Predigen von 
Feindschaft und Haß und auf die 
Propagierung eines Kernwaffen
krieges. Es bedarf praktischer Ak
tionen auf seifen der amerikani
schen Administration, die beweisen 
würden, daß sie guten Willen zur 
Friedenssicherung hat

»-
„Demokratie auf Israelisch" oder 

ein Beispiel dessen, wie man mit 
heiler Haut davonkommt, darf man 
die Farce nennen, die in Tel Aviv 
im Zusammenhang mit der Unter
suchung des blutigen Gemetzels in 
den Lagern für palästinensische 
Flüchtlinge Sabra und Shatila auf
gezogen wurde.

Die Heuchelei der modernen. Pha
risäer kennt keine Grenzen. Mit 
der einen Hand hetzen sie auf die 
Palästinenser Berufsmörder und 
mit der anderen vergeben sie den 
Henkern alle Sünden. Doch es wird 
ihnen wohl kaum gelingen, die 
öffentliche Meinung sogar mit Hil
fe ihrer Auslandsfreunde zu täu
schen. Die Menschen guten Willens 
fordern, alle, die an den Verbre
chen gegen die friedlichen Bewoh
ner der Lager Sabra und Shatila 
schuldig sind, streng zu bestrafen. 
Die Greueltaten des Zionismus las
sen sich nicht mit dem Schlußbe
richt der Kommission zur Untersu
chung des Gemetzels in diesen La
gern bemänteln — das ist der In
halt der Fotomontage, die. in der 
Zeitschrift ~' 
wurde.

Foto: TASS

Als interventionistisches 
Werkzeug mißbraucht

Die Aggression gegen Nikaragua 
ist von der Reagan-Administration 
entfesselt worden, die das reaktio
näre Regime Honduras* und die 
konterrevolutionären Somozistcn als 
ein Werkzeug für ihre interventio
nistische Politik mißbraucht. Das 
erklärte das Mitglied der National
leitung der Sandinistischen Befrei
ungsfront und der Innenminister 
Nikaraguas. Tomas Borge, auf ei
nem Treffen mit amerikanischen 
geistlichen Würdenträgern in Ma
nagua.

Wie er weiter ausführte, sind die 
USA in erster Linie an den Leiden 
des nikaraguanischen Volkes 
schuld, das zum Opfer des bewaff
neten Überfalls einer auf Weisung 
Washingtons und in einem Kom
plott mit dem honduranischen Mili
tär gebildeten Söldnerarmee wurde.

Wie Tomas Borge weiter feststell
te, dienen der Reagan-Administra
tion die Behauptungen, in Nikara
gua sei eine „marxistische Regie
rung“ an der Macht, als ein Vor
wand für die feindseligen Umtriebe

gegen Nikaragua. Der Minister er
klärte in 'diesem Zusammenhang, 
daß die Nikaraguaner das Recht.ha
ben. ihre Zukunft zu bestimmen, 
und niemanden um eine Genehmi
gung für bestimmte ideologische 
Konzeptionen fragen werden. „Heu
te ist in unserem Land eine de
mokratische. antiimperialistische 
Volksregierung an der Macht", 
konstatierte Tomas Borge.

In der letzten Zeit seien in der 
Frage eines Dialogs über die Über
windung der Krise in Mittelamerika 
Fortschritte gemacht worden. Die 
Regierung Nikaraguas hebe die 
Notwendigkeit bilateraler Verhand
lungen zwischen Nikaragua und den 
USA und zwischen Nikaragua und 
Honduras hervor. Die wichtigste 
Voraussetzung für die Regelung sei 
der bedingungslose Abzug der So- 
moza-Banden vom Territorium Ni
karaguas und die Einstellung der 
militärischen Unterstützung, die ih
nen von den Vereinigten Staaten 
erwiesen werden.

Auf der in Genf stattfindenden 
XXXVIII. Tagung der UNO-Wirt- 
schaftskommission für Europa 
(ECE) ist die Generaldebatte, an 
der Vertreter von 19 Ländern wie 
auch des RGW und anderer inter
nationaler Organisationen teilnah
men, zum Abschluß gekommen. Sie 
zeigte, daß die ECE-Mitgliedslän- 
der trotz der durch den militaristi
schen Abenteuerkurs der USA ge
schaffenen komplizierten internatio
nalen Lage offenkundiges Interesse 
an. der Aufrechterhaltung und Ent
wicklung der wirtschaftlichen und 
wissenschaftlich-technischen Zusam
menarbeit bekunden. Aktiv und im 
konstruktiven Geist setzte sich die 
Delegation der Sowjetunion für 
die Entwicklung und Festigung der 
gegenseitig vorteilhaften Zusam
menarbeit ein Sie legte erneut kon
krete Vorschläge der Länder 
sozialistischen Gemeinschaft 
die Hauptfragen der Tätigkeit 
Kommission dar.

Vertreter Kanadas, Norwegens, 
der Türkei, Österreichs und einer 
Reihe anderer Länder stellten fest, 
daß die internationale Zusammen
arbeit. darunter auch zwischen Ost 
und West, besonders unter den Ver
hältnissen des tiefen und andauern
den wirtschaftlichen Rückgangs in 
der kapitalistischen Welt entwickelt

Generaldebatte beendet

der 
für 
der

werdén muß. Die Delegationen der 
RGW-Länder verurteilten entschie
den die unzulässigen Praktiken 
der USA, die den internationalen 
Handel als politisches Druckmittel 
benutzen.

Viele Redner erklärten, ein er
folgreicher Abschluß des Madrider 
Treffens würde sich günstig auf die 
Tätigkeit der ECE und auf die 
Fortführung des gesamteuropäi
schen Prozesses auswirken, dessen 
Grundlagen auf der Konferenz in 
Helsinki gelegt wurden.

Die Delegationen der UdSSR 
und der arideren sozialistischen 
Länder wiesen darauf hin, daß die 
gesamteuropäische Konferenz auf 
hoher Ebene über die Zusammenar
beit im Umweltschutz 1979 günsti
ge Erfahrungen gezeitigt hat. Sie 
unterstrichen die Zweckmäßigkeit, 
solche Beratungen über Energie
wirtschaft und Verkehrswesen ab
zuhalten.

Die Vertreter Schwedens, Spa
niens und Portugals äußerten ihre 
Meinung über Wege der weiteren 
Vertiefung der gesamteuropäischen 
Zusammenarbeit.

Em sachlicher und konstruktiver 
Verlauf der Arbeit der Tagung ge
fiel der USA-Delegation nicht, die 
offen Kurs auf Konfrontation nahm 
und erfundene Fragen der innen
politischen Lage in Polen und 
Afghanistan aufs Tapet brachte, die 
mit der Tagesordnung nichts ge
mein hatten. Der Leiter der sowje
tischen Delegation. Nikita Ryshow, 
Stellvertreter des Ministers für Aus
wärtige Angelegenheiten der 
UdSSR, und der Leiter der Dele
gation der VR Polen, Henryk Ja- 
roszek, Stellvertreter des Außenmi
nisters, wie auch Vertreter der an
deren sozialistischen Länder er
teilten dieser provokatorischen Ak
tion eine Abfuhr und wiesen die 
verleumderischen Behauptungen ge
gen die UdSSR und Polen entschie
den zurück.
USA fanden 
Delegation 
Deutschland 
von Seiten 
der USA, was ein übriges A\al deut
lich machte, daß diese Umtriebe 
keine Aussicht haben können.

Wladimir BOGATSCHOW

„Time" veröffentlicht

Gegen
Handelssanktionen

In wenigen Zeilen

Regime-Met amorphose
„Jetzt wehen die Winde der 

Veränderungen in allen Lebensberei
chen Somalias in Richtung Wa
shington“, meldete der UPI-Kor- 
respondent Charles Mitchell. In So
malia vollziehen sich tatsächlich 
Veränderungen, doch mit der glei
chen meteorologischen Terminolo
gie wäre cs richtiger zu sagen, daß 
sie sich unter dem Druck der Win
den vollziehen, die von jenseits des 
Ozeans, aus den USA, blasen. Ge
rade der Druck Washingtons zwang 
1977 die herrschenden Kreise Soma
lias, an die Verwirklichung der seit 
langem gehegten chauvinistischen 
Idee von der Schaffung eines 
„Großsomalia“ zu gehen. Als er
sten Schritt unternahmen sie da
mals die Intervention in der äthio
pischen Provinz Ogaden. um diese 
an sich zu reißen. Die USA ermun
terten Mogadischu zu dem Aggres
sionsakt, da sie meinten, die junge 
äthiopische Revolution werde 
sen Schlag nicht aushalten 
könne erdrosselt werden.

Diese Hoffnungen gingen 
in Erfüllung. Das äthiopische Volk 
fand die Kraft, den Aggressoren 
eine vernichtende Abfuhr zu ertei
len. Die Niederlage Somalias in 
dem von dessen Regierung ange
zettelten Krieg hatte wichtige in
nen- und außenpolitische Folgen. 
Die somalischen Behörden gingen 
bei der Kriegsvorbereitung von dem 
bislang verfolgten Kurs auf Freund
schaft und Zusammenarbeit mit den 
Staaten der sozialistischen Ge
meinschaft ab. einem Kurs, der dem 
Land in kurzer Zeit bedeutende 
wirtschaftliche Ergebnisse gebracht 
hatte, und gaben die sozialistischen 
Ideale, die sie. als sie 1969 an die 
Spitze des Staates traten zum Ziel 
ihrer Politik proklamiert hatten, 
auf.

Die damals mit Unterstützung 
der UdSSR errichteten Wirtschafts
objekte, die die Grundlage der na
tionalen Industrie bilden sollten, 

I sind stillgclegt und verfallen.

die- 
und

nicht

Der Krieg wirkte sich verheerend 
auf die auch ohnedies schwachent
wickelte Wirtschaft des Landes aus. 
Gehört ja Somalia zu den rück
ständigsten Ländern. Das jährliche 
Prokopfeinkommen ist beinahe das 
niedrigste der Welt.

Die Rückständigkeit erklärt sich 
vor allem durch eine Reihe objekti
ver Gründe. In den langen Jahren 
ihrer Herrschaft hatten die briti
schen und italienischen Kolonial
herren außer Bananenplantagen 
nichts Nützliches in Somalia ge
schaffen. Daher gibt es im Lande 
keine moderne Industrie. Somalia 
ist äußerst arm an Naturressourcen.

Neben den objektiven Gründen 
gibt cs auch solche, die sich aus. 
der Politik der herrschenden Krei-' 
se ergeben. Sie haben ihre Expan
sionspläne immer noch nicht aufge
geben. Wie die kenianische Zeitung 
„Daily Nation“ meldete, erklärte der 
Präsident Somalias. Said Barre, er 
werde die Kräfte, die für eine „Los
trennung" von Äthiopien einlre- 
ten. auch weiterhin unterstützen. 
Mogadischu, das sich auf eine wei
tere Runde der kriegerischen Aus
einandersetzung vorbereitet, gibt 
dafür 50—80 Prozent seines Haus
halts aus. so die Reuter-Agentur. 
Eine solche Last ist für die Wirt
schaft, deren Zustand von auslän
dischen Beobachtern als katastro
phal bezeichnet wird, völlig uner
träglich. Und das schreibt UPI 
über die ärmliche Lage der Bevöl
kerung in Mogadischu: „Die Armut 
hält die Stad* in einer eisernen 
Zange. Die schmalen ungepflaster
ten Gassen dienen ah Zuflucht fijr 
Bettler. Kinder, hundernde F 
en und Prostituierte, allps 
Verzweiflung."

Die Mißerfolge'im Krieg 
Äthiopien und die schwere 
schaftliche I age demoralisieren die 
Bevölkerung. Die westliche Presse 
konstatiert, daß das Regime durch 
die passive und völlig korrupte 
Bürokratie gelähmt, die staatlichen

Famili- 
atmet

gegf*n 
wirt-

Institutionen diskreditiert sind und 
nichts von der Begeisterung, von 
der Unterstützung durch das Volk 
zu spüren ist. die die Führung des 
Landes in den ersten Jahren der 
Revolution von 1969 hatte. Vor 
vier Jahren wurde ein großes re
gierungsfeindliches Komplott auf
gedeckt. Und im Juli 1982 wurden 
unter der Beschuldigung der Vor
bereitung eines Umsturzes sieben 
der höchsten Beamten des Staats
und Parteiapparats verhaftet. Siad 
Barre, konstatierte UPI, „bildet re
gelmäßig sein Kabinett um, um die 
Bildung einer regierungsinternen 
Opposition zu verhindern“.

Viele Militärs und Politiker, frü
here Anhänger Siad Barres, ver
ließen den Militärrat und die Re
gierung, einige von ihnen begaben 
sich ins Ausland, wo .sie oppositio
nelle Gruppierungen bildeten. 1981 
schlossen sich drei derartige Grup
pierungen zur Demokratischen 
Front zur Rettung Somalias 
(SDSF) zusammen, die den Gueril
la-Kampf im Landessüden aufnahm. 
In Nordsomalia agiert die opposi
tionelle Organisation Somalische 
Nationale Bewegung (SNM). Ende 
1982 vereinbarten die SDSF und 
die SNM eine Koordinierung ihrer 
Aktionen, um das derzeitige Regi
me zu stürzen.

Die oppositionelle Bewegung 
nimmt seit August 1980, als das 
Militärabkommen zwischen Moga
dischu und Washington geschlos
sen wurde, rapide zu. Diesem Ab
kommen zufolge wurde dem Pen
tagon der somalische Militärstütz
punkt in Berbera überlassen, und 
die USA versprachen dafür, Soma
lia Wirtschafts- und Mil'tärhilfe zu 
leisten. So begann die Wende in 
der somalischen Außenpolitik zur 
Zusammenarbeit mit dem Imperia
lismus.

In Atogadischu wird behauptet, 
der Stützpunkt in Berbera sei nicht 
amerikanisch geworden und den 
Amerikanern sei nur das Recht ein

geräumt worden, ihn zu benutzen, 
wenn das für sic erforderlich sei. 
Doch das ist für sic offenbar stän
dig erforderlich, offenbar für lan
ge Zeit. Die USA arbeiten intensiv 
daran, den Stützpunkt ihren militä
rischen Bedürfnissen anzupassen. 
Sie bauen die Landebannen um, 
richten Auftankstationen für die 
Flugzeuge ein. AFP zufolge haben 
die USA dort bereits Rüstungsgü
ter für die Eingreiftruppe statio
niert. Gearbeitet wird auch im See
hafen Berberas. 1

Somalia wurde der Pariser Zei
tung „Les Echos“ zufolge in einen 
Teil des ausgedehnten militärischen 
Aufmarschgebiets für die Eingreif
truppe verwandelt. Dieser Auf
marschraum soll der Zeitung gemäß 
das Vorrücken der US-Truppen, die 
militärische Sicherstellung ihrer 
Flugzeuge und Kriegsschiffe er
leichtern. Die gleichen Ziele ver
folgen übrigens auch die von den 
USA geschlossenen Abkommen über 
die Nutzung von Militärstützpunk
ten in Ägypten, Sudan, Oman und 
Kenia. So wurde Somalia in das 
weitgespannte militärisch-strategi- 
sche System der USA einbezogen. 
Seine Truppen nahmen an dem von 
Pentagon Anfang 1982 in der Re
gion durchgeführten Manöver 
„Bright Star“ teil, an dem sich 
ferner Ägypten, Sudan und Oman 
beteiligten.

Im Dezember führten die USA in 
Somalia ein weiteres Manöver 
durch. Zu dessen Beobachtung tra
fen in Mogadischu der Befehlshaber 
der US-Streitkräfte im Pazifik und 
Indik, Admiral Robert Long, und 
der Befehlshaber der Eingreiftrup
pe, Generalleutnant Robert King- 
stone, ein. An dieser gemeinsamen 
amerikanisch-somalischen Übung 
nahmen Marine-, Luftwaffen- und 
Heercseinheiten teil. Doch diese 
„GemeinsamKei*“ diente vor allem 
der Ablenkung. Was hat Somalia 
schon für eine Kriegsmarine oder 
Luftwaffe? Eine gewisse Klarheit, 
warum in Somalia so hohe US-A\i- 
litärs eintrafen, brachte wieder 
UPI. Sie meldete, daß das Manö
ver auf dem ..amerikanischen Mili
tärstützpunkt in Berbera" statt-

Solche Aktionen der 
mit Ausnahme der 

der Bundesrepublik 
keine Unterstützung 

anderer Verbündeter

Das dänische Parlament hat ei
ne Resolution angenommen, die 
der Regierung eine Beteiligung 
an „Handelssanktionen" gegen die 
sozialistischen Länder verbietet.

Der entsprechende Antrag wur
de von Abgeordneten der Soziali
stischen Volkspartci und linken 
Sozialisten bei der Debatte über 
„Handelssanktionen" gegen die So
wjetunion unterbreitet. Neben diesen 
Parteien stimmen Abgeordnete der 
Sozialdemokratischen Partei Dä
nemarks und der Linksradikalen 
für den Beschluß.

fand, „der den Vereinigten Staaten 
1980 angeboten wurde", und beton
te, diese Base gelte als eine der 
wichtigsten für die Eingreiftruppe. 
Sie wird bereits für deren Transport 
zum US-Hauptstützpunkt im Indi
schen Ozean auf Diego Garcia be
nutzt.

Doch möglich ist, wie sich er
weist, auch der entgegengesetzte 
Weg — von Diego Garcia 
Somalia. Gerade auf dieser 
wurde im Juli 1982 eine 
Partie von US-Waffen nach 
lia geschafft. Das Pentagon 
Reuter zufolge „strenge Beschrän
kungen für die Information über 
Typ und Zahl der Rüstungsgüter" 
ein. die nach Somalia geschickt 
wurden. Das erklärt sich dadurch, 
daß sowohl in Washington wie in 
Mogadischu behauptet wird, diese 
Waffen seien nur zur Verteidigung 
bestimmt, als ob Somalia von ir
gend jemand bedroht würde, der 
dessen Territorium sich anzueignen 
trachte. In Wirklichkeit ist es um
gekehrt. Die somalischen Behörden 
weigern sich, öffentlich auf’territo- 
riale Ansprüche an ihre Nachbarn 
zu verzichten. Und nicht nur an 
Äthiopien. So ruft in Nairobi die 
Unterstützung, die Mogadischu pro
somalischen Banden auf dem Ter
ritorium Kenias gewährt. Besorgnis 
hervor. Die Freunde Somalias — 
die USA und Ägypten—, die 
Hauptwaffenlieferanten für das Re
gime in Mogadischu, schreibt die 
kenianische Zeitung „Daily Nati
on", müssen Maßnahmen ergreifen, 
um „S, Barre zur Vernunft zu brin
gen und ihm zu zeigen, wie weit 
er gehen kann“.

Die Waffenlieferungen dienen als 
Vorwand zur Verstärkung der US- 
Mllitärpräsen7 am Horn von Afri
ka. In Somalia ist bereits eine 
Gruppe’ von US-Militärberatern 
eingetroffen, und jetzt plant das 
Pentagon, einige „mobile militäri
sche Gruppen" hinterher zu schlic
ken. angeblich, um somalische Sol
daten im Umgang mit schweren 
Waffen auszubilden. Im Klartext: 
Es geht um die Entsendung von 
US-Militäreinheiten nach Somalia. 
So ermöglicht das Somalia auige-

nach 
Route 
große 

Soma- 
führte

zwungene faktische Militärbündnis 
mit den USA den Imperialisten, das 
somalische Territorium für die In- 
terventionspolitik Washingtons im 
Indikraum zu benutzen. Darauf wie
sen auch viele Redner auf dem De
lhier Gipfel der Nichtpaktgebunde
nen hin

Die 1982 erfolgte Verstärkung 
der Rüstungslieferungen an das 
Regime in Mogadischu fiel mit ei
ner Verstärkung der militärischen 
Operationen der SDSF-Partisanen- 
trupps zusammen. Sie agierten so 
erfolgreich gegen die Regierungs
truppen, daß dies in Washington 
Befürchtungen um den US-Stütz- 
punkt in Berbera auslöste: Die 
SDSF-Führer erklärten, sie kämpf
ten insbesondere dafür, daß cs auf 
dem Territorium ihres Landes kei
ne ausländischen Militärstützpunk
te gibt. Auf der Suche nach einem 
Vorwand für die Einmischung der 
USA in den inneren Konflikt, die 
nach den Normen des Völkerrechts 
unzulässig ist, brachten Washing
ton und Mogadischu eine Version 
in Umlauf, es gäbe keinerlei Parti
sanenbewegung in Somalia und die 
Kämpfe dort würden von regulä
ren Truppen Äthiopiens geführt, die 
angeblich auf somalisches Territo
rium eingedrungen seien. Doch ob
jektive Beobachter entlarvten un
verzüglich diese Version. So schrieb 
die Kairoer Zeitung „Alahali“, allein 
schon der Charakter der Kämpfe, 
die Zahl der Getöteten und Ver
wundeten zeugten von einem Gueril
lakrieg, nicht aber von Schlach
ten regulärer Armeen. Die Regie
rung ÄthioDien.s wies kategorisch 
die Beschuldigungen zurück, ihre 
Truppen seien nach Somalia einge
drungen. Nichtsdestoweniger wer
den neue Waffenlieferungen an So
malia über die Luftbrücke Berbera 
—Diego Garcia geplant.

So verwandelte das Regime, das 
früher eine antiimperialistische Po
litik verfolgte, im chauvinistischen 
Taumel und den „aus Washington 
wehenden Winden" nacheebend das 
Land in ein echtes,Aufmarschgebiet 
des Pentagon. Eine lehrreiche A\c 
lamorphase!

.1. BOTSCHKARJOW (NZ)

Die Abwendung der Gefahr, die 
dem Frieden aus dem unheilvollen 
NATO-Beschluß über die Stationie
rung neuer amerikanischer Mittel
streckenraketen in einer Reihe west
europäischer Länder erwächst, 
stand im Mittelpunkt einer Diskus
sion von BRD-Friedensfreunden in 
Köln. Diskussionsredner verwiesen 
auf die Notwendigkeit, den Kampf 
aller Friedenskräfte Westeuropas 
gegen die Stationierung amerikani
scher Kernwaffen, für den Frieden 
und für die Vertiefung des Ent
spannungsprozesses zu aktivieren.

A
Die Rolle der Steitkräfte Afgha

nistans im revolutionären Prozeß 
und beim Aufbau einer heuten Ge
sellschaft hat der afghanische ' Re
volutionsführer Babrak Karmal 
hoch gewürdigt. In seiner Rede vor 
Hörern der Militärakademie verur
teilte er entschieden die Umtriebe 
der Reaktion und des amerikani
schen Imperialismus gegen die 
Volksmacht. Zur Präsenz eines be
grenzten sowjetischen Truppenkon
tingents betonte Karmal. es sei auf 
Ersuchen der DRA-Regierung zur 
Verteidigung der Souveränität und 
nationalen Unabhängigkeit Afghani
stans entsandt worden und erfülle 
heute bei der Abwehr der Aggres
sion erfolgreich seine internationa
listische Pflicht.

A
Ernste Besorgnis Indiens über 

die verstärkten subversiven Aktivi
täten der CIA 
Staatsminister
Rajan Laskar, zum Ausdruck ~ 
bracht. Er informierte das Unter
haus. die Regierung erwäge eine 
Reihe von Maßnahmen, um den Zu
fluß von Geldern aus dem Ausland 
zu stoppen, der nach der Verkün
dung des Washingtoner „Pro
gramms der Demokratie und öf
fentlichen Diplomatie“ beträchtlich 
zugenommen habe. Unter dem 
Deckmantel dieses ..Programms“ fi
nanzierten die USA viele reaktionä
re und prowestliche Organisationen 
in Indien, di? Aufträge des USA- 
Geheimdienstes erfüllten

A
Der Vorsitzende der Kommuni

stischen Partei Belgiens. Louis van 
Geyt, verurteilte ontschieden Rea
gans „Null-Variante“ und soge
nannte „Zwischenlösung" im Be
reich der Begrenzung der Raketen- 
und Kernwaffen in Europa. In ei
nem Inten iew mit der „Drapeau 
Rouge“ sagte er: ..Heute wenden 
sich immer breitere Schichten der 
Öffentlichkeit im Westen dagegen, 
daß die Frage der Nichtstationie
rung neuer Raketen durch die 
NATO mit der Liquidierung der so
wjetischer Raketen verknüpft wird, 
während die heute bestehenden 
eurostra’egischen Kräfte der USA. 
Frankreichs und Großbritanniens 
unangetastet bleiben."

hat der indische 
des Innern, Nihar 

ge-

I



• Seite 4 > • FREUNDSCHAFT > 19. April 1983

*

Der Weg ins große
McJircre Abgänger der Achlklas- 

senschule beziehen jetzt gern Be
rufsschulen. Die meisten haben sich 
schon für einen bestimmten Beruf 
entschieden, den sic hier erlernen 
wollen. Die einen wollen in die 
Fußtapfen ihrer Eltern treten, den 
anderen hat bei der Berufswahl die 
Schule mit ihren Exkursionen in 
verschiedene Betriebe geholfen, den 
dritten war der Produktions-Pionier
leiter ein Vorbild. Groß ist natür
lich auch der informatorische Ein
fluß der Massenmedien. All das ge
hört zur rechtzeitigen Berufsbera
tung — einer ziemlich umfangrei
chen Arbeit, zu deren Erfolg auch 
die Patenbetriebe, die Lehrer und 
die Komsomolkomitccs beitragen.

Auf den ersten Blick scheint al
les klipp und klar zu sein — der 
Beruf ist gewählt. Aber warum ent
täuscht sich der Schüler häufig 
nach ein paar Monaten des Studi
ums an der Berufsschule im Be
ruf? Allein im Gebiet Dshambui 
verlassen jährlich Dutzende Jugend
liche diese Lehranstalten. Das 
spricht nicht nur von den Män
geln der Berufsberatung, sondern 
auch der Berufsschule selbst. Ei
gentlich sollte sich in ihren Wän
den die zweite Runde der Berufsbe

ratung einsetzen — die Erziehung 
des künftigen Arbcitsmcnschcn.

In der Berufsschule Nr. 88 wird 
dieses Problem nicht übersehen. 
Hift- werden Eisenbahner ausgebil
det. Im ersten Studienjahr muß sich 
jeder Schüler für einen bestimmten 
Beruf entscheiden. Sic können sich 
als Gehilfen des Discllokführers, als 
Reparaturschloser, als Kontrolleu
re für Waggonreparaturcn, als 
Elcktromonteure, Dreher oder Kö
che ausbilden lassen. Da die mei
sten Schüler über die Berufe, die 
in dieser Lehranstalt erlernt wer
den, ziemlich schlecht informiert 
sind, ist für die Meister Aufgabe 
Nr. I, den Schülern schon in der er
sten Woche elementare Vorstellun
gen darüber zu vermitteln.

Die Einleitung zur ersten Unter
richtsstunde beim Lehrmeister Ser
gej Jcgipko klingt etwa so: „Der 
Rcparaturschlosscr für Dicsellokaus- 
rüstung ist ein Fachmann, ohne den 
die Maschinenarbeiter nicht aus
kommen. Gäbe es auf der Eisen
bahn nicht diese Facharbeiter, könn
te auch ein Bahnbetriebswerk nicht 
mehr funktionieren. Um diese 
komplizierten Maschinen qualifi
ziert zu reparieren, muß man exakt 

und hochqualitativ arbeiten." Nach

diescr kurzen Einleitung zeigt der 
Lehrmeister, wie man an der Dreh
bank ein Maschinenteil anfertigt. 
Dann reicht er den verwunderten 
Jungen den Slangenzirkcl, damit 
sie es abmessen. Alles stimmt haar
genau.

„So, wenn ihr fleißig lernt und 
euch gut bemüht, werdet ihr in drei 
Jahren es genau so gut machen 
können."

Der erste Schritt zur Erwerbung 
der Autorität bei den Schülern wä
re somit gemacht, denn ohne Autori
tät ist der Untcrrichtsbrozeß und 
auch die Erziehungsarbeit undenk
bar. In dieser Berufsschule werden 
die Arbeiterberufe nach festem Plan 
propagiert. Regelmäßig werden Ex
kursionen in die Basisbetriebe, Tref
fen mit Aktivisten der Produktion, 
thematische Komsomol Versammlun
gen zu den Themen „Der Arbeiter
beruf ist dein Wegweiser", „Mein 
Arbeiterberuf ist mein Stolz" u. a. 
veranstaltet. Hier gibt es ein gut 
ausgestattetes Zimmer für Berufs
beratung. dessen Stände und Expo
sitionen über die Geschichte der 
Berufsschule Nr. 88, einzelne Beru
fe und ihre Vorzüge, über die Ar
beitsbedingungen berichten.

Neue Filme

Gelungenes
Debüt

Unter der Vielfältigkeit der Gen
res und Themen des jugendlichen 
Kinemathographen nimmt das Schul
thema zweifelsohne den entschei
denden Platz ein. Und das nicht 
nur weil die Schule die goldene 
Zeit der Kindheit und Jugend ist, 
sondern vor allem, weil in dieser 
Zeit die Herausbildung der Persön
lichkeit beginnt, die das ganze 
weitere Leben des Menschen be
stimmt. Nicht umsonst haben sol
che bekannten Streifen wie „Mein 
Freund Kolka“, „Wollen bis Montag 
abwarten”, „Offne, wenn geläutet 
wird“ und einige andere ihren lü
sten Platz in der Reihe der „er
wachsenen“ Meisterwerke der so
wjetischen Filmkunst behauptet.

Der Drehbuchautor Michail Dy
mow und der Regisseur • Radomir 
Wassilewski haben im Odessaer Stu
dio den Film: „4:0 für Tanetschka" 
gedreht, der ebenfalls das Schulle
ben behandelt. Die aus der Sport
sprache entlehnte Überschrift ist 
nur im ersten Augenblick ver
schleiert. Mit den ersten Bildern 
und Szenen begreift der Zuschauer, 
daß dieses Wettspiel nicht nach den 
allgemein gültigen Regeln ver
läuft. Die Kräfte sind scheinbar zu 
unterschiedlich — einerseits sind 
cs etwa dreißig belesene, aber äu
ßerst ausgelassene, spöttische Jun
gen und Mädchen, die den Kern der 
ob ausmachen, und andererseits ist 
cs die zarte und schüchterne Ta
netschka, Entschuldigung Tatjana 
Iwanowna, diplomierte Pädagogin 
und Klassenieilerin, die bis jetzt 
noch von ihren Großeltern in die 
Schule begleitet wird.

Die schlechte Kenntnis des Le
bens und die pädagogische Uner
fahrenheit der Lehrerin — die Kin
der sind eben sehr kategorisch in 
diesem Alter, verleiten sie zu der 
Posse, die sie „Erziehung der Er
zieherin" taufen. Vor allem stellen 
die Schüler die Geduld ihrer Klas
senleitern! aul die Probe. Aber la- 
netschka fällt auf ihre Schliche 
nicht ein, somit liegt sie in Füh
rung 1:0!

lolik Rybakow, die größte Le
seratte der Klasse, wird von den 
Mitschülern beaullragt, die Kennt
nisse der Lehrerin zu ergründen, 
ihre Feinlunngkeil und Kinderliebe 
müssen sich ebenfalls bewähren. 
Mit Hille der Oberschüler, des 
Freundes und des Schularztes ge
lingt es der jungen Lehrerin, alle 
Fallen, die ihr die Schüler auisiel- 
len, rechtzeitig zu entdecken und 
sie zu entschärfen. Kurzum, in der 
Sprache der Sportberichlerstalter 
heißt das: „Auch diesmal hat wie 
immer die Freundschaft die echte 
Liebe und Achtung zwischen Leh
rer und Schülern gesiegt!“

Dje Geschichte daruuer, wie die 
Schüler dei 5b die menschlichen 
und padugugischen Eigenschaften 
ihrer und Klassenleitern!
auf die Fiobe stellen, interessiert 
die Veriasscif und die Zuschauer 
vor allem ais eine glänzende Mög
lichkeit, die Charaktere der heuti
gen Schuler, ihre Interessen und 
Vorstellungen' von Gut und Böse 
zu analysieren. Das sind in der Re
gel entwickelte, vielseitig interes
sierte Persönlichkeiten. Nur daß 
diese Eigenschaften bei manchen 
unmittelbar auf der Oberfläche lie
gen, bei anderen wiederum tief ver
graben sind. Übrigens endet die 
ganze Geschichte wie es einer lyri
schen Komödie auch geziemt, mit 
einem Happy-End: Die junge Leh
rerin besteht die Prüfung mit dem 
Prädikat „Ausgezeichnet ", es ge
lingt ihr, den Kontakt mit ihren un
ruhigen Zöglingen hcrzustellen.

Am neuen Film wirkten Künst
ler mit, die kaum extra vorgestellt 
werden müssen. Die Musik stammt 
von Wladimir Schainski, dessen 
melodischen /Lieder von den Kin
dern des ganzen Landes gesungen 
werden. Das Spiel solcher beliebten 
Künstler wie Andrej Mjagkow, 
Swetlana Ncmoljajewa, Wazlaw 
Dworshetzki und anderer verleiht 
dem neuen Filmwerk besondern 
Reiz. Die Rolle der jungen, schüch
ternen und unerfahrenen Lehrerin 
verkörpert die Debütantin Natalia 
Florenskaja. Reizend ist natürlich 
das Debüt der Jungen und Mäd
chen aus Schulen von Moskau, Le- 

Iningrad und Odessa, die im Film 
sich selbst darstellen.

Manfred HELM

Leben
Die Berufsschule steht in engem 

Kontakt mit den Mittelschulen der 
Stadt. Die Formen der Zusammen
arbeit sind mannigfaltig. Die Lehr
meister der Berufsschule sprechen 
oft zu den Komsomolzen der Mit
telschulen und laden sie zu sich ein. 
Die Bestschüler der Berufsschule 
sind Pionierleiter. Zusammen mit 
den Schülern veranstalten sie Aus
stellungen des technischen Schaf
fens, Wettbewerbe der Besten im 
Beruf, Abende, Treffen und Diskus
sionen. Jährlich lädt die Beruls- 
schulc die Oberscfoüler aus den um
liegenden Mittelschulen zum „Tag 
offener Türen“ ein. Die Berufs
schüler erzählen den Gästen über 
das Romantische ihrer Berufe.

Ganz modern sind in der Berufs
schule 19 Unterrichtskabinette aus
gerüstet, wo der programmierte 
Unterricht erteilt wird. Alan kämplt 
hier aktiv für die hohe Qualität der 
Kenntnisse. Vom ersten Tag an 

bemühen sich die Lehrer und Lehr
meister, die Neulinge für aktive 
KomsomolarbCit, für technisches 
Schaffen und für die Laienkunst zu
gewinnen. Man läßt nichts unver
sucht, damit die Jugendlichen 
Selbstvertrauen schöpfen, damit

sie ein aktives gesellschaftliches Le
ben führen. Fast alle technischen 
„Wunder", an denen die Berufs
schule reich ist, die Stände und An
schauungsmittel, Zeichnungen und 
Bilder in den Gängen sind von den 
Zöglingcn-sclbst hergcstellt worden. 
Auch das Museum für Kampfcsruhm 
haben die Schüler eingerichtet.

In der Berufsschule gibt es al
le Möglichkeiten, um sich beruf
lich, geistig und körperlich zu ent
wickeln. Aber das Wichtigste bleibt 
nach wie vor die Arbeitserziehung, 
weil das Verhalten eines Menschen 
zu seiner Arbeit eine moralische 
Kathegorie ist.

Die Gegenwart stellt an einen 
Fachmann des Eisenbahnwesens 
hohe Forderungen, verlangt von 
ihm gediegene Kenntnisse und ho
he berufliche Fertigkeiten. Um die
sen Forderungen nachzukommen, 
muß man nicht nur fleißig lernen, 
sondern gewissermaßen auch ein 
Enthusiast der Technik sein.

’ Zur Aufgabe eines Lehrmeisters 
gehört somit, das Interesse der 
Jugendlichen für die Technik zu 
wecken und es während der Lehr
jahre entwickeln.

Anatoli PAK,
Kandidat der pädagogischen 
Wissenschaften

Dshambui
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neues aus wissènscliail und technik

Mikroprozessoren
Automatisch, ohne ständiges Be

dienungspersonal, werden sowjeti
sche Gaspümpanlagen arbeiten, die 
mit Steuerapparaturen der Lenin
grader Produktionsvereinigung 
„Burewestnik" ausgestaltct sind. 
Nach einem vorgegebenen Pro
gramm werden die Mikroprozesso
ien den optimalen Betrieb des Erd
gastransports durch die Rohrlei
tung Sibirien—Westeuropa sichern. 
Techniker werden die Verdichter
werke nur zu vorbeugender Unter
suchung und Reparatur aufsuchen.

Die Inbetriebnahme mächtiger 
Sleuerungssystemc unter Einsatz

steuern Betrieb
von Mini-Computern ist eine neue 
Richtung in der Produktionstätig
keit Leningrader Gerätebaufirmen. 
Das wird es gestatten, den Anwen
dungsbereich der Mikroprozessoren 
auf den verschiedensten Gebieten 
der Volkswirtschaft zu erweitern. 
Steuereinrichtungen werden weit
gehend auf den Wasserbauanlagen 
am Tschu-Fluß in Kirgisien ver
wendet. Die elektronischen Meßge
ber verteilen dort das Wasser auf 
die Bewässerungskanäle. Mit Mi- 
kropozessoren werden Fräsmaschi
nen, Wählämter und Landmaschinen 
ausgestattet.

Warum wandern

Der Maler Nikolai Alexandro- 
wilsch Sokolow ist Held der Sozia
listischen Arbeit, Lenlnpreistrâger, 
Slaatspreislräger der UdSSR, 
Volkskünstler der UdSSR, ordentli
ches Mitglied der Akademie der 
Wissenschaften der UdSSR.

Foto: TASS

Handschriften 
werden restauriert

Die ältesten baktrischen Hand
schriften auf Baumrinde sind jetzt 
dem Unionsforschungsinstitut für 
Restaurierung in Moskau überge
ben worden. Sie wurden im vori
gen Sommer bei Ausgrabungen ei
ner aus den ZeRen des Köschan- 
Reiches stammenden Festung im 
Süden Usbekistans entdeckt.

Die Handschriften waren unt< - 
dem eingefallenen Gewölbe begra
ben. Selbst unter leichtester Berüh
rung konnten sie auscinanderfallen. 
Deshalb wurden sic zusammen mit 
der Erde ausgeschnitten und mit 
einem speziellen chemischen Stoll 
gefestigt. Die Schrift selbst ist ein
wandfrei: die klare kalligraphische 
Handschrift zeugt von einem routi
nierten Schreiber sowie von einer 
längeren Schrcibkunsttradiiion.

Baktrien war eine der ältesten 
Ackerbauregionen am mittleren und 
oberen Lauf des Amudarja und 
gehörte zum Reich Alexander des 
Großen. Um den Beginn unserer 
Zeitrechnung wurde Baktrien zum 
Zentrum des Kuschan-Reichs. Nacli 
Einschätzung sowjetischer Exper
ten stammen die Handschriften aus 
dem I.—H. Jahrhundert ii. Z. Zu die
ser Zeit entstand auch das baktri- 
sche Schreibsystem, dem das grie
chische Alphabet zugrundeliegt. 
Die entdeckten Handschriften sind 
aber in der Sprache der Ureinwoh
ner Baktriens geschrieben, die zu 
den ostiranischen Völkerschaften 
gehörten.

„Durch die Gespräche mit den 
Konsumenten erfahren die Vertre
ter der Produktion sozusagen aus 
erster Hand, wie die Erzeugnisse 
beim Kunden ansprechen, wie er 
ihren Gebrauchswert beurteilt und . 
wie der Service verbessert werden 
könne.“

Diesen Gedanken äußerte Wladi
mir Agejew, Direktor des Kinder
geschäfts „Detski mir" in Kustanai 
während unserer Unterhaltung. 
Konsumenten sind also m diesem 
Falle die Kinder. Wie wird das Ge
spräch mit ihnen geführt?

„Ich kann mich noch gut an die 
Zeit erinnern, ist ja erst fünf—sechs 
Jahre her, als wir mit all dem, was 
im alten zweistöckigen Gebäude 
Platz gefunden hatte, den Bedarf ’ 
der kleinen. Städter reicnlich deck
ten. Heute verfügen wir über einen 
dreimal so großen Raum, trotzdem 
ist immer noch eng. Der Bedarf an 
Kinderwaren wächst also im Gleich
schritt mit der Bevölkerungszahl." 
So Wladimir Agejew.

An dieser Stelle wäre es wohl 
angebracht, dem Leser einen Ein
blick ihs Geschäft zu gewähren. 
Das Warenhaus „Detski mir" be
steht aus zwei Gebäuden — dem 
bereits erwähnten alten zweistöcki
gen und einem etwa 60 Meter lan
gen Neubau. Im alten Gebäude wer
den Waren, darunter AnZuge, Hem-- ■ 
den, Schuhe, Mäntel u. a. für Kin
der im Schulalter geboten. Übri
gens unterscheidet sich die Abtei
lung für Oberschüler, dem Sorti
ment nach, wohl kaum von einem 
üblichen Warenhaus.

Der Neubau dagegen ist für die 
Kleinsten bestimmt und wird am 
meisten besucht. Warum? So ganz 
genau weiß das niemand zu erklä
ren, eins steht jedoch fest: Die
enge Zusammenarbeit zwischen der 
Handelseinrichtung und dem Liefe-

Wie werden Sie bedient?

rauten — hier die Konfektionsfa
brik „Bolschcwitschka" und die ört
liche Schuhfabrik — spielte und 
spielt da eine große Rolle.

„Zusammen mit den genannten 
Betrieben haben wir den Industrie
laden „Saltanat" eröffnet“, fährt 
W. Agejew fort, „und so mit einer 
Klappe zwei Fliegen geschlagen. 
Wir, die Handelsorganisation, beka
men zusätzliche Räume und die 
Warenproduzenten/— die Möglich
keit einer guten Reklame für ihre 
Erzeugnisse und ihre Betriebe. Daß 
sich diese Form der Zusammenar
beit gut bewährt, wurde schon 
mehrmals in der Praxis bewiesen. 
Überall dort, wo sich Produzenten 
über diese Art von Kooperations- 

* Verträgen enger zusammengefunden 
haben, zeigen sich Erfolge in der 
besseren and stabilen Versorgung 
mit nötigem Warensortiment. Auch 
die Qualität der Waren steigt. Wem 
würde es auch gefallen, wenn im 
Beschwerdebuch immer ein und 
dieselben wenig schmeichelhaften 
Eintragungen über die von dir ge
fertigten Waren zu lesen sind."

Um gerecht zu sein, muß man 
sagen, daß die Äußerungen der 
Käufer auch heute noch nicht im
mer zugunsten der Betriebe spre
chen. Es sind viele Danksagungen 
drinnen, häufig werden die Produ

zenten aber auch wegen der min
derwertigen War^p einer .scharfen 
Kritik unterzogen. Regelmäßig, ein
mal im Monat, werden die Be
schwerden in beiden Betrieben ana
lysiert und auf Versammlungen be
sprochen. Wenn der Kunde über ei
ne ungerade Naht klagt pder wenn 
sagen wir mal die Randsohle un
geschickt angeklebt ist, so ist-gleich 
zu sehen, wer dgran Schuld ist. 
Übrigens werden seit der Eröffnung 
des Industrieladens „Saltanat" Be
schwerden auch per Telt^pn entge-

gengenommen. All das trägt we- 
r Waren-sentlich zur Erhöhung der 

qualität bei.
Es sei betont, daß das 

geschäfr „Detski mir" ailch 
deren Lieferanten Kontakte __ ,
nicht nur schriftlich, gepflegt wer
den. So sind die Vertreter der Kon
fektionsfabriken in Taldy-Kurgan 
und Koktschetaw willkommene Gä
ste im Kustanaier Handelsgeschäft. 
Früher geschah das häufig erst 
dann, wenn die Ansprüche des Han
delsbetriebs an den Lfeferanten, an 
die Qualität der eingetroffenen Wa
renpartie nicht anders erfüllt wer
den konnten. Jetzt werden Zusam
menkünfte von Produzenten, Kon
sumenten, Vertretern der Handels
organisation geplant und regelmä
ßig veranstaltet. Hierbei wird der 
Bedarf und die Forderung an die 
Qualität der Waren erforscht.

„Was das Warensortiment für 
Vorschulkinder und Schüler mittle
ren Alters angeht, so gibt es da 
fast keine Probleme“, resümiert 

■W. Agejew. „Komplizierter ist es um 
die Waren lür Oberschüler bestellt. 
Ich meine hier vielmehr die Mode. 
Das ist jedoch ein selbständiges 
und meines Erachtens aktuelles 
Problem. Ich glaube, es wäre an der 
Zeit, für die Jugendlichen ein
schließlich der Oberschüler Sonder
geschäfte zu eröffnen, die den Ju
gendlichen ein reiches Sortiment 
von billigen, aber modischen Klei
dern bieten. Unsere Onerschüler 
werden sich bestimmt mit diesen 
Geschäften befreunden, denn das 
heutige Angebot kann den Bedarf 
der Jugendlichen an solchen Arti
keln wohl kaum decken. Es handelt 
sich, ich wiederhole es noch einmal, 
um hübsche, billige und modische 
Waren.“

Kinder- 
mit an
hat, die

Jakob GERNER, 
Korrespondent 

der „Freundschaft"

Werk—V erkauf s s teile—Kunde
Sich besser zu kleiden und die 

Modetips zu kennen — diesem 
Zweck dient der Industrieladen 
„Saltanat" in Alma-Ata, wo man 
verschiedene Waren der Leichtindu
strie Kasachstans erwerben kann.

Im „Saltanat" wird jedes neue 
Modell mit Berücksichtigung der 
Bemerkungen von Kunden er
forscht, was später die Massenfer
tigung des jeweiligen Erzeugnisses 
mit gutem Grund aufzunehmen 
hilft. Daher hat die Produktion ci-

niger Betriebe ein hohes Niveau er
reicht. Sehr gefragt sind beispiels
weise die Herrenhemden der Semi- 
palatinsker Konfektionsvereinigung 
„Bolschcwitschka". In der Experi
mentalabteilung der Vereinigung 
modellieren die Spezialisten schöp
ferisch und berücksichtigen die Wa
renmuster vieler Länder.

Eine große Rolle spielen bei der 
Bedarfsforschung die Konferenzen 
im „Saltanat", an denen Modeschöp
fer, Mitarbeiter der Experimental-

abteilungen und Chefingenieure der 
Betriebe teilnehmen. Auf Konferen
zen werden neue Modelle gezeigt 
und besprochen, was die Bemerkun
gen zu Ausführung, Qualität, Stoff
wahl. Ausstattung und Aufmachung 
der Waren realisieren hilft. Gleich
zeitig wird der ästhetische Ge
schmack der Kunden gefördert. Mit 
ihrer Meinung kann man sich aus 
Tagebüchern bekannt machen, die 
von den Verkäufern geführt wer
den. Neben den Bemerkungen der 
Kunden gibt es in den Tagebüchern 
auch sachkundige Eintragungen 
darüber, wie die Neuanschaffungen 
die Menschen kleiden. (KasTAG)

Dein Hobby — Nutzen für alle

Dem Lied treu bleiben
Mit allen Teilnehmern des deut

schen Gesangsensembles des Kul
turhauses der Bauarbeiter in Bal- 
chasch konnte ich mich leider nicht 
treffen — sie sind eben Arbeiter, sin
gende Arbeiter: Elektriker, Kraft
fahrer, Köchinnen, Buchhalter, Ei
senflechter usw., die zu einer be
liebigen Zeit ins Kulturhaus nicht 
laufen können. Dazu gehören sie 
nicht mehr zu den Jüngsten, haben 
ihre Familienpflichten, einige von 
ihnen sind bereits Rentner.

Um so erstaunlicher war alles, 
was ich sah und hörte.

Während ich mich mit Emma 
Lindner, Gründerin und Leiterin 
des Ensembles, im Kabinett des 
Direktors unterhielt, ertönte im Ne
benzimmer auf einmal eine lustige 
Polka, gespielt auf einer Mandoli
ne zu Gitarre- und Bajanbeglcilung.

„Das ist Otto, mein Mann. Den 
Bajan spielt Anton Wilhelm, Mu- 
sikleitcr des Kulturhauses, der auch 
in unserem Ensemble mitmacht. 
Wer die Gitarre gerade spielt, weiß 
ich nicht, vielleicht Joseph Ries
ling, vielleicht Karl Mattheis — sie 
spielen eigentlich alle. Otto spielt 
alle Sailen- und einige Blasinstru
mente.“

„Wie kommt es eigentlich, daß 
Sie, Frau Emma, das Ensemble lei
ten — von Beruf sind Sie doch 
Okonominl“

„Das kommt vom häuslichen Mu
sizieren. Bei uns zu Hause wur
de schon immer gesungen und ge-

spielt. Alles fing mit einem Abend 
in deutscher Sprache an, den ich 
der Deutschlehrerin der Polytech
nischen Hochschule Galina Smirno
wa organisieren half. In diesem 
Konzert sangen der Eisenflechter 
Karl Mattheis und ich ein paar 
deutsche Volkslieder. Dieses Duett 
wurde zum Kern des künftigen 
Ensembles."

„Den Lesern unserer Zeitung ist 
gut bekannt, daß der sowjetdeut
sche Dichter Rudolf Jacquemien 
für Ihr Kollektiv die Worte des nun 
verbreiteten Liedes schrieb. ,Wo 
der Balchaschsee sich weit und 
endlos wiegt’. Die Worte ,Da bin 
ich zu Haus’ aus diesem Lied wur
den zur Devise des Ensembles. Wie 
kam es aber zu diesem Kontakt 
zwischen euch und dem Dichter? 
Hatte er von euch gehört?"

„Als unser Geburtsjahr gilt 
1975. Nach dem öffentlichen Auf
tritt unseres Duetts kamen mehrere 
Liebhaber des deutschen Volkslie
des hinzu, und wir brauchten un
ser eigenes Lied, sozusagen unser 
Erkennungszeichen. Die Deutsch
lehrerin Anna Enns schrieb an den 
Dichter einen Brief, und bald dar
auf erhielten wir das Gedicht, das 
im Versmaß eines bekannten Volks
liedes gehalten war."

„Eine neue Melodie brauchte also 
nicht hinzugedichtet werden..."

„Nein, das wäre für uns da
mals übrigens nicht leicht gewe
sen. Wir halten keine Liederbü-

eher, keine Noten, keine Verbin
dungen mit 'unseren Komponisten. 
Wir sangen, was wir konnten, — 
die verbreitetsten Volkslieder, sol
che wie .Schön ist die Jugend’, 
,1m schönsten Wiesengrunde’ u. a., 
und von Anfang an mehrstimmig.

Wer die Volkslieder von klein 
auf singt, )iat auch die verschiede
nen Stimmen im Kopf, es hängt nur 
davon ab, ob man nun Sopran, Alt, 
Tenor oder Baß singtl

Mehrere von uns kennen die No
tenschrift — mein Mann Otto, An
ton Wilhelm, Joseph Riesling, ich 
selbst, fast alle spielen irgendein 
Instrument. Und überhaupt möch
te ich betonen, daß wir uns das Ziel 
gestellt haben, die hohe Kultur 

des Volksliedes zu erhalten, um so 
mehr als es jetzt eine Reihe von 
Licdersammlungen gibt und unsere 
Kinder und Enkel die Möglichkeit 
haben, Musik zu lernen. Allein in 
der Musikschule am Kulturpalast 
lernen etwa 50 Kinder."

Unterdessen hatten sich im Ne
benzimmer mehrere Mitglieder des 
Ensembles versammelt, und Emma 
Lindner lud mich zur Probe ein. 
Die Frauen und Männer waren so
fort bereit, zu singen. Emma sagte 
nur, es sei schade, daß kein Tenor 
erschienen und von den Bässen nur 
Otto Lindner da war.

„Dann muß eben ich für die Te- 
nore herhalten", sagte ich und bat 
um die Noten. Bereitwillig wurden 
mir drei Bücher enlgegengestreckt.

Unsere Anschrift:
Ka3axcHüH CCP, 473027 r. UejiHHorpau 
HOM CoueTOB, 7-fi 9T3)K, < <t>pOMHflUia(|)T »

Die Verlagerung der Rotations
achse der Erde ist auf die Drift 
der großen Litosphärenplalten zu
rückzuführen, die die Erdkruste bil
den. Diesen Standpunkt vertritt das 
korrespondierende Mitglieder der 
Akademie der Wissenschaften der 
UdSSR, Viktor Hain. Die Erdachse 
verschob sich in der langen Ge
schichte des Planeten mehrmals, 
weshalb sich auch die Lage der 
Erdpole veränderte.

Hain rief in Erinnerung, daß zur 
Zeit sieben große Platten unter
schieden werden, die sich mit ver
schiedener Geschwindigkeit bewe
gen. Wie der Wissenschaftler in ei
nem TASS-Gcspräch übrigens fest
stellte, wird die Drift der Litosphä- 
renplatten von vielen bestritten.

die Erdpole?
Mehrere Fachleute seien der An
sicht, daß sic an ihre Grundlage 
„gebunden" stien.

Klar sei nur, daß sich die Erd
oberfläche dauernd verschiebt. An 
den Polen sei aber diese Bewegung 
praktisch nicht zu bemerken. Der 
Wissenschaftler betonte, daß die 
Bewegung der Litosphärenplatten 
am Äquator besonders groß ist: Im 
Laufe eines Jahres erreichen diese 
Verlagerungen zehn Zentimeter. Die 
endgültige Antwort auf die Frage, 
mit welcher Geschwindigkeit sich 
die Platten bewegen, soll jedoch 
entsprechend internationalem Pro
gramm erst 1986 erhalten werden, 
wenn die Serie komplexer Beob
achtungen unter Einsatz auch von 
Erdsatelliten zum Abschluß kommt.

■
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„Mesonenfabrik“
Prinzipiell neue Möglichkeiten 

bietet die sogenannte Mesonenta- 
brik, ein Beschleuniger geladener 
Teilchen von außerordentlich hoher 
Intensität, der modernen Wissen
schaft und den Wissenschaftlern, 
erfuhr TASS beim Institut für 
Kernforschung der Akademie der 
Wissenschaften der UdSSR. In der 
Sowjetunion kommt der Bau einer 
solchen „Mesonenfabrik“ zum Ab
schluß. Sie wird sich in Troizk bei 
Moskau befinden und 1985 fertig 
sein.

In 
etwa 
chen

unserem Land sind zur Zeit 
zehn Beschleuniger für Teil
verschiedener Intensität

in Bau
Betrieb, die für mittlere und hohe 
Energien berechnet sind. Ihnen ge- 

. genüber wird die Intensität des
Bündels geladener Teilchen, das die 
„Mesonenfabrik" erzeugen wird, et
wa tausendmal so groß sein. Die 
Anlage wird ein universales Instru
ment für Grundlagen- und ange
wandte Forschungen mit kernphysi
kalischen Methoden sein.

Am Beschleuniger wird man 
Bündel von negativen Wasserstoff- 
ionen, Protonen-, Myonen, Neutro
nen und Neutrinos gewinnen und 
gleichzeitig über zehn Experimen
te anstellen können.

f

MOSKAU. In der Abteilung für Mechanik gesteuerter Systeme 
im Labor für Robotertechnik des Instituts für Probleme der Mechanik der 
AdW der UdSSR werden fundamentale Erforschungen der Dynamik von 
Industrierobotern einer weitgehendem Einsatz einheimischer Rechentech
nik durchgeführt.

Im Bild: Der Aspirant A. Gukassjan (links) und der Leiter des Labors 
für Robotertechnik Kandidat der technischen Wissenschaften IV'. Gradez- 
ki besprechen die Charakteristiken der „fühlenden" Greifer der Industrie
roboter.

Foto: TASS

Die Sänger schlugen an — welches 
Lied, weiß ich nun nicht mehr — 
und ich bemühte mich, mitzukom
men. mußte es aber aufgeben, denn 
zuzuhören war ein viel größerer 
Genuß. Die Stimmen klangen üp
pig, mit einem jugendlichen Glanz, 
wunderbar rein, es war kein lai
enhaftes farbloses Geleier, worauf 
ich mich insgeheim vorbereitet hat
te. Es gab Verebben und Anschwel
len, forte und piano, und über al
len Stimmen schwebte Emmas schö
ne Bruslstimme. Kein Wunder, daß 
sie den Gesang lenkte und be
herrschte. Die Frauen — Elvira 
Wilhelm, Anna Mattheis, Frieda 
Neumiller und die andern — saßen 
durcheinander, nicht nach Stim
men gruppiert, aber jede sang ihre 
Partie und nichts konnte sie da
von abbringen.

„In den verbreiteten Volkslie
dern", erklärte Emma, „wie z. B. 
,lm schönsten Wicsengrunde’ sind 
die Stimmen sozusagen traditionell, 
und solche Lieder machen uns kei
ne Schwierigkeiten."

„Auf Ihrem Singplan sehe ich 
aber Lieder sowjetdeulscher Ton
dichter, solcher wie • Eduard 
Schmidt, Edwin Fritzler u. a. Wie 
sieht es da mit der Stimmenfüh
rung aus?"

„Unser Ensemble wurde sehr 
bald bekannt, auch außerhalb des 
Gebiets. Bereits 1976 besuchten 
wir Dsheskasgan, sangen für die 

Arbeiter des Kupfcrkoinblnats, für

. die Bergarbeiter von Nikolski, fuh
ren zu den Geflügelzüchtern von 
Trangalyk, erhielten Einladungen 
von anderen Orten, besuchten das 
Gebiet Karaganda, mit einem Wort, 
wir entfalteten eine rege Konzert
tätigkeit. Und so kam es, daß 
auch die Komponisten von uns hör
ten. Eduard Schmidt schickte uns 
das Lied von der Gitarre zu den 
Worten von Alexander Reimgen, 
Edwin Fritzler schrieb uns aus 
Toglialti und ließ uns seine Bear
beitungen von Volksliedern zukom
men."

Als Bestätigung sang das nicht 
volle Ensemble das Lied „Sing, Gi- 
t a r r e" — zweistimmig. Eduard 
Schmidt hätte getrost vier Stim
men schreiben können, die Sänger 
hätten es genau so gut geschafft.

„Leider können wir Ihnen heule 
unser Männerquartett nicht zeigen. 
Es hat immer großen Erfolg. Unter 
den Zuhörern sind nicht nur Deut
sche, wir beteiligen uns ia auch an 
allgemeinen Konzerten des Kultur
hauses. Das Quartett, wie übri
gens auch das ganze Ensemble,
erntet immer begeisterten Beifall.“ 

Wahre Kunst ist eben allen ver
ständlich, unabhängig von der Spra
che. Und diese Tatsache ist, mei
ner Meinung nach, besonders für 
unser Kasacnstaner Publikum kenn
zeichnend: hier leben und arbei
ten so viele verschiedene Völker 
nebeneinander, sie werden zu ei
nem achtungsvollen Verhalten zu 
einer beliebigen nationalen Kultur 
erzogen.

„Unser Ensemble leistet ohne 
Zweifel seinen Beitrag zur inter
nationalen Erzielung der Werktä-

tigen der Stadt, und wir genießen 
weitgehende Unterstützung der 
Leitung des Trusts .Pribalchasch- 
stroi* und des Stadtparlcikomitees. 
Tamaia Jeshowa, Sekretärin des 
Stadtparieikomitees, ist stets im 
Bilde unserer Anliegen, und wenn 
wir damit zu ihr kommen, wissen 
wir, daß die Schwierigkeiten, die 
immer wieder auftauchen, reregelt 
werden.“

„Unsere Ensemblemitglieder sind 
bemüht, Nachwuchs heranzuziehen. 
Dazu gibt es einige Voraussetzun
gen: Die Bearbeitungen von Volks
liedern, die der Komponist Fritzler 
und einige andere Komponisten 
machen, modernisieren das Volks
lied, bringen neue Rhythmen und 
Harmonien hinein—gerade das, wor
um sich die Jugend reißt. Meinet
wegen mögen sie diese Lieder auf 
ihre Art singen, sie sollen nur zu 
uns kommen, wir werden ihnen un
sere Erfahrungen nicht vorenthal- 
len."

Es sei noch hinzugefügt, daß das 
Ensemble Anwärter für den hohen 
Titel Volkskollektiv ist und daß der 
diesbezügliche Beschluß der dafür 
zuständigen Instanzen in der 
Hauptstadt der Republik in näch
ster Zukunft gefaßt werden soll.

Artur HORMANN, 
Korrespondent 

der „Freundschaft"

Gebiet Dsheskasgan

— r
Redaktionskollegium
Herausgeber „Sozialist!!« Kasachstan“

IELEFONE: Chefredakteur — 2-19-09, stellvertretende Chefredakteure — 2-17-07, 2-06-49, Redaktionssekretär — 
2-16-51, Sekretariat — 2-78-50, Abteilungen: Propaganda,Sozialistischer Wettbewerb — 2-76-56, Parteipolitische 
Massenarbeit — 2-18-23, Wirtschaflsinformatlon —2-17-55, Kultur — 2-74-26, Kommunistische Erziehung — 
2-56-45, Literatur — 2-18-71, Leserbriefe — 2-77-11,Korrektur — 2-37-02, Maschinenschreibbüro — 2-50-57, 
Buchhaltung — 2-79-84.

KORRESPONDENTENBÜROS
Dshambui. Tel. 5-19-02 
Karaganda. Tel. 54-07-67 , 
Petropawlowsk. Tel. 6-52-26

THiiorpaipHH H3AaTeAbCTBa 
UeJiHHorpaacKoro oöKOMa 
KoMnapTMH KasaxcTaxa
yH 00783

«4>POnHAlllA0T»
UHJIEKC 65414

BblXOAHT eNteaHCBHO. KpOMe
BocKpeceHbH H nonencjibUHKa


